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Gars ` A 
Regierung 
Hoetzſch noch ein | 
durch die Ereigniſſe der letzten Wochen ver- 
änderten Lage in Rußland. Proſeſſor 
Hoetzſch bringt darin noch manche bisher nicht 
erwähnte Einzelheit und ſchildert die Ereigniſſe 
in ihren Zuſammenhängen in äußerſt anregender 
Form. Wir geben ſeine Ausführungen nach⸗ 


ſtehend wieder. . 

ueber den Entſchluß des Zaren, das Ober 
kommando zu übernehmen, ſprach Kitchener recht 
ö kühl. Inzwiſchen ſind nach dem Telegramm 
an Poincaré (vom 5. September) ähnliche Ans 
zeigen, aber erfi vom 6. September datiert, an. 
ſämtliche anderen Verbündeten erft am 14. Sep⸗ 
tember in 


zeitung“ befaßt ſich Profeſſor 


| 
B 


l 


einmal rückblickend mit der 


mò Duma, 


wollte, konnte die andere Richtung leicht zum 
Siege kommen. Tiefe Männer, in erſter Linie 
Goremykin ſelbſt, konnten darauf hinweiſen, daß 
man nicht beides zugleich machen könne: 


das Land mit aller Kraft für die weitere 


= 


Kriegführung organiſieren und eme Um 
geſtaltung des politiſchen Lebens 


durchführen, 


Blockes ſie ins Auge faßten. 


nicht hervorgerufen. 


| 
|: 


3 


| 


— — 


i 
i 


t 
1 
t 


— — 


1 


| 


nicht die Arbeiter der Staatlichen Munitions⸗ 


Die Vertagung der Duma, die keineswegs 
unerwartet kam, hat eine über die Dumakreiſe 


* 
fes 


hinausgehende erfennbare Aufregung 
Das wundert uns auch 
nicht. Was können das ruſſiſche Volk die poli⸗ 


tiſchen Erörterungen der Dumaparteien intereſ⸗ 
ſieren, die in den ſechs Wochen ihrer Tätigkeit 
nicht die Zeit gefunden haben, die brennende 

Frage der Teuerung oder der In⸗ 


regung abzuleiten durch einen Ausbruch der 
Volksleidenſchaft gegen die Sue) 


den und Deutſchen, wie die Moskauer 


Unruhen im Frühjahr. Ob man ſolche Unruhen 


dann noch in der Hand behält, ob ſich ihnen 


fabriken, die ja nicht bei der Fahne ſind, an⸗ 


en 24. September 1915. 
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wie die radikalen Wünſche 5 bezeichnet werden. 


ſtärkere Armee 


breiterer Grundlage organiſieren zu können 
wurde beabſichtigt, eine neue zehnte Diviſt 
die 
ſtellen und die Infanterieregimenter um 4 auf 
40 zu vermehren. 


Auzeigenpreiſe: 


/ Seite = 500,00 


Heeresrahmens gebracht hat. 
wiſſen aus dem Balkankriege, daß Bulgarien 
unter den Balkanvölkern nach ſeinen Leiſtungen, 
ſowohl was Führung als auch Truppen an⸗ 
betrifft, an erſter Stelle ſtand. Vor Aus⸗ 
bruch des Krieges verfügte Bulgarien über 9 


(Diviſionen mit einer Geſamtfriedensſtärke von 
Die Kriegsſtärke belief 


rund 55 000 Mann. 
ſich ungefähr auf 200 000 Mann, die in 216 
Bataillonen Infanterie, 26 Schwadronen Ka⸗ 


vallerie und 115 Batterien Artillerie mit 1080 


Geſchützen zerfielen. Die Zahl der Kriegsſtärke 
können wir inſoweit Geltung beanſpruchen, als 
damit die ſofort ſchlagfertigen Mannſchaften 

Im Großen und Ganzen lehrt dagegen die 
Erfahrung, daß alle Angaben über die Kriegs⸗ 
ſtärke eines Heeres ungenau ſein müſſen, da 


ein lebenskräftiges Volk ſoviel Soldaten ins 
Feld ſtellt, wie es zu ſeiner Verteidigung nach 


Maßgabe der Bevölkerungsziffer 
des Landes aufſtellen kann. Die Erweiterung 


des Rahmens des bulgariſchen Heeres nach dem 


Balkankriege in unermüdlicher und planmäßiger 
Friedensarbeit hat aber die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, im Ernſtfalle nicht nur ſofort eine 
f. aufſtellen zu können, ſondern 
auch den Nachſchub an Truppen au 


ſogenannte „Weiße⸗Meer⸗Diviſion“ auſzu⸗ 


Auch ein neues Artillerie⸗ 


regiment kam hinzu. 


Wir 
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Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. 


Die Kriegsſtärke bringt für jede Divi⸗ 


e 


ſion eine neue Brigade, die aus der Truppen⸗ 


reſerve gebildet wird, ſodaß im ganzen 30 Bri- 
gaden vorhanden ſind. Die Reſervebrigade be⸗ 
ſteht aus 2 Reſerve⸗Infanterieregimentern zu 
4 Bataillonen, zu je 4 Kompagnien, ſodaß eine 


ganze Diviſion einſchließlich der Reſervebrigade 


in Kriegsſtärke insgeſamt 24 Bataillone um⸗ 
faßt. Da jede Diviſion 24000 Gewehre, 
72 Feldkanonen, 12 Gebirgsgeſchütze, 4 Feld⸗ 
haubitzen, 24 Maſchinengewehre und 800 Reiter 
umfaßt, ſo iſt die Kriegsſtärke des mobilen bul⸗ 
gariſchen Heeres recht bedeutſam zu nen⸗ 


nen. Es kommen aber auch noch die Erſatz⸗ 
Reſerve und der Landſturm hinzu. 


Welche 
Zahlen für dieſe beiden Gattungen in Betracht 


kommen, läßt ſich nicht überſehen. 


Das Weſentliche hierfür ift der militä⸗ 
riſche Sinn eines Volkes, ſowie die Vater⸗ 
landsliebe, Eigenſchaften, die bei den Bul⸗ 


garen hervorragend ausgebildet ſind. Schon 


der Krieg Bulgariens mit der Türkei und Grie⸗ 
chenland hat bewieſen, daß alle Angaben über 
Kriegsſtärke im Ernſtfalle falſch ſind. Durch 

Anzahl der Freiwilligen, die begeiſtert 
zu den Waffen ſtrömten, iſt ſchon damals die 
Kriegsſtärke Bulgariens um das Doppelte ver⸗ 
Heut, wo der innere Bau des 


eeres noch ſtraffer, die Bevölkerungszahlen 


durch den Gebietszuwachs größer und die Aus⸗ 


rüſtung noch ſorgfältiger und beſſer geworden 
iſt, dürfte Bulgarien eine Streitmacht 
Feld zu ſtellen in der 


Di.ie dentſchen Tagesberichte. 

| Großzes Hauptquartier, 23. September 1915. (Amtlich.) 
DPieſtlcher Kriegsſchauplatz 

wi . a Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 
Südweſtlich von Lennewaden iſt der Kampf noch nicht abgeſchloſſen; 


bei unſerem Gegenangriff wurden geſtern 150 Gefangene gemacht. Auch weſtlich 
von Dünaburg gelang es in die ruſſiſche vorgeſchobene Stellung einzudringen. 
17 Offiziere, 2105 Mann, 4 Maſchinengewehre fielen in, unfere Hand. Gegen⸗ 
augriffe gegen die von uns ſüdweſtlich von Dünaburg genommenen Linien wur 
den abgewieſen. Der Widerſtand der Ruſſen nördlich von Oſchmiany bis 
öſtlich von Subotniki (an der Gawia) iſt gebrochen. Unſere Truppen folgen 3 
dem weichenden Gegner, der über 1000 Gefangene zurüdlieh. Der rechte Flügel 
kämpft noch nördlich von Nowogrodekk. „%%% ;õF a 


i der letzte Verſuch, finanziell Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 85 
vo m Verbündeten Rettung zu erhal Weſtlich von Walowſka wurde die ruſſiſche Stellung genommen, dabei 
ten. Am 9, e 1 wurden 3 Offiziere, 380 Mann gefangen genommen und 
Bark nach London gereiſt; ſeine Reiſe iſt auf Peiter ſüdlich it die Lage unverändert. 
einen Monat berechnet, und ein für Moskau ſo es pmen ; Weiter ſüdlich iſt die Lag 
maßgebendes Blatt wie „Rußkoje Slowo“ hat 
ſie in einem langen Artikel kommentiert, deſſen 
kurzer Sinn war: Entweder bekommen wir Geld, 
oder wir ſchließen einen Sonderfrieden! 


ſchließen, das iſt eine Frage für 09.0.0 02 
Alles das aber wird entſcheidend beſtimmt 
durch die militäriſche, politiſche, finanzielle Lage. 
Wer die letzten Meldungen unſerer Heeres⸗ 
' leitung auf der Karte verfolgt, ſieht ohne wei⸗ 
teres, daß ſich darin Größeres ankündigt. Der 
Feldzug auf dem Balkan ift für Ruß⸗ 
land diplomatiſch verloren, wenn es auch die 
militäriſche Entſcheidung an den Dardanellen 
noch abwarten wird. Genau parallel damit 


Dazu verlangte man eine Umgeſtaltung des 
Miniſteriums, 


42 2 


Miniſterrat für den der Ti 
präſident, der bisher noch nicht in den Vorder⸗ 
grund getretene fp 
diefe Verhandlungen führte. Am 10. Septemb 
fand die entſcheidende Miniſterrats⸗ 
jigung ſtatt. Sie erklärte: das Reſormpro⸗ 
gramm des fortſchrittlichen Blockes könne zwar 
ernſthaften Widerſpruch nicht finden, aber vom 
Miniſterrat in ſeinem augenblicklichen Beſtande 
nicht ausgeführt werden, die Forderung 


Heeresgruppe des Gencralfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Naordöſtlich und öſtlich von Logiſchin wird weiter gekämpft. 


2 Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | 


5 Die Lage iji unverändert, . 
MWMRMWeſlicher Kriegsſchauplatz. 
BGBegünſtigt durch die klare Witterung herrſchte auf der ganzen Front febr 


rege Tätigkeit der beiderſeitigen Artillerie und der Flieger. Ein auſcheinend 
| tell S v u h eg beabſichtigter Angriff kam in unſerem 


einer Umgeftaltung der Regierung ZU 
einer ſolchen, de das Vertrauen des Landes 
genieße, müſſe aber zur Alle rhöchſten 
Kenntnis gebracht werden. Dies ift durch 
Goremykin im X auptquartier geſchehen. Dort 

ift am 12. die Entſcheidung für die Ver agung, 
alſo für die Ablehnung der Blockwünſche ge⸗ 
| Am 13. abends kam Goremykin vom 
uß in der 


Das Heer Bulgariens. 
Zu der Mobilmachung des bulgariſchen 
Heeres wird der Korreſponden; „Heer und Pos 
litik“ über die Stärke des bulgariſchen Heeres 
geſchriebenn gegen die Kirchhofſtellung von 
Das bulgariſche Heer, das ſchon vor dem Feuer nicht zur Durchführung. r | | | 
enn ee iich tie legen Os be. Ein feindliches Flugzeug ſtürzte in unſerem Feuer nördlich von St. Men e 
15 1 157 1 A 1 Aus bildung dener hould brennend ab, ein anderes muite nach Luftkampf ſüdweſtlich von Vouziers 
Führung eine ſehr beachtenswerte Militärmacht landen. Die Juſaſſen find gefangen genommen. Ueber Pon f M onfi os 
war, ift in den letzten beiden Jahren noch be⸗ ſchoß ein deutjsher Flie zer im Kampf mit zwei franzöſiſchen den einen ab. Das 
trächtlich im Werte geſtiegen, da eine plane œ ngyong ſtürzte brennend zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Linie nieder. 
mäßige Umformung der Streitkräfte nicht nur ` | $ .  Sberkte peereslèr aß 


j eh zurüd, 921 | 10 war der Bei 
Suma bereits bekannt. D 
05 iſt ſehr wohl möglich, daß auch der Zar, 
wie ein erheblicher Teil des Miniſterrats, die 
Blockwünſche für diskutierbar ge 
halten hat. Aber an der radikalen Forderung 
eines Miniſterpräſidiums aus der Duma, die 


dem Zaren eine Parlamentsregierung aufdrängen 


— 


— 


eine ſtarke Vermehrung der Zahl, ſondern auch | 2 | —— — 
eine weſentliche Vergrößerung des Fortſetzung ſiehe Seite 2) 
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23. September 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplau. 


2 
ps 
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An der Front in Oſtga 

fanden nur Kämpfe 2 
An der Fila und am © 

Kämpfen. (s wurden fädöſtlich 


4 


igien verlief der Tag im allgemeinen ruhig. Es 


x, 


borgeſtccgobener Abteilungen ſtatt. | 
che kam es an mehreren Stellen zu hestigeren 
von Nowo⸗Petrſcha 


» 
8 
jeit 


zwei ruſſiſche 


Angriffe beutig zurückgeſchlagen. Ein feindliches Infauterie⸗Regiment, 
das nachts nahe der Ikwa⸗Mündung über den Styr vorgedrungen war, mußte 
nach einem von unſeren Truppen durchgeführten Gegenangriff unter ſtarken 
Merlnften auf das Oſtufer zurückgehen. N r 

UAnuſere bisher öſtlich Luck befindlichen Adteilungen wurden in Die 
Stellungen am Weſtufer des Styr zurückgenommen. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
Im Tiroler Grenzraum fanden mehrere kleinere Kämpfe ſtatt. Ans 


griffe ſchwächerer italieniſcher Abteilungen im Tonale⸗ Gebiet, dann nördlich 


und öſtlich von Condino wurden abgewieſen. 


Die Hochflächen von Vielgere u 


th und Lafraun ſtehen wieder unter 


dem Feuer der feindlichen ſchweren Artillerie. 
Unſere tapfere Beſatzung des Monte Goſton, die dieſen, weit vor unſeren 
Linien gelegenen Grenzberg monatelang gegen einen der Zahl nach bedeutend 


überlegenen Gegner behauptet hatte, 


räumte beute zeitlich früh ihre nunmehr 


von mehr als zebnfacher Uebermacht angegriffene faſt umſchloſſene Stellung. 
Die Artilleriekämpfe im Dolomiten ⸗ Gebiet dauern mit großer 


Heftigkeit fort. 


An der Kärntner Fr ont verſuchte vorgeſtern Abend eine Alpin: Ab: 


teilung am Monte Peralba durchzubrechen. 


heruntergeworfen. 


Sie wurde mit Verluſten 


An der küſtenländiſchen Front beſhränkte ſich die Tätigkeit unferer 
Truppen auf Geſchützfeuer und einige erfolgreiche Unternehmungen des Stellung 


Krieges. 
Heute läuft der vierte Monat 


des Krieges gegen Italien ab. 


Der Feind raffte ſich in dieſem Monat zu keiner Kampfhandlung großen Stils auf, 
ſondern führte nur gegen einzelne Abſchnitte Angriffe mit Kräften bis zur 


Stärke mehrerer Infanterie-⸗Diwiſionen. 
mehtfeſter, denn je. 


Alle vergebens. Unſere Front 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


Pay? wa BER 
Fliegerangriff auf Stuttgart. 
Zu der Reihe zweckloſer Fliegerangriffe auf 
unbefeſtigte, weit außerhalb des Operationsge⸗ 
bietes liegende deutſche Städte geſellt ſich ein 
in hinterliſtigſter Form ausgeführter Vorſtoß 
feindlicher Flugzeuge gegen die Hauptſtadt 
Württembergs. Das Wolffſche Te⸗ 
legraphenbürs meldet darüber: | 
Am 22, September, 8 Uhr 15. Minuten 
vormittags, fand ein Angriff feind⸗ 
licher Flieger mitdeutſchen glug 
zeichen auf Stuttgart ſtatt. Es wur⸗ 
den mehrere Bomben auf die Stadt abge⸗ 
worfen. Vier Leute wurden dadurch getötet 
und eine Anzahl von Militär⸗ und Zivilper⸗ 
ſonen verletzt. Der Sachſchaden iſt unbedeu⸗ 
tend. Die Flieger, von dem Abwehrkommando 
beſchoſſen, entfernten ſich gegen 8 Uhr 30 Min. 

in ſüdlicher Richtung. 


Auf die Benutzung deutſcher Ab: | 


zeichen und den zufälligen Umſtand, daß 
kurz zuvor (7 Uhr 45 Minuten vormittags) 
den zuſtändigen miliäriſchen Stellen der An⸗ 
flug eines deutſchen Fliegers ge⸗ 
meldet worden war, ift es zurückzuführen, 
daß die Bevölkerung erſt verhältnismäßig 
ſpät gewarnt werden konnte. 

9 Uhr 30 Minuten vormittags erſchien 
der vorher erwähnte deutſche Flieger über 
Stuttgart, wurde kurz beſchoſſen, bis er als 
deutſcher Flieger ſicher zu erkennen war und 
landete ſodann unverletzt in der Nähe der 
Stadt. : 

Die Vergeltung für dieſen Beſuch werden 

sy Flieger den Feinden nicht lange ſchuldig 
leiben. : 


Staatsſekretär v. Jagow 
über den Unterſeebootskrieg. 


„Times“ melden nach der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Wafhington: Staatsſekretär v. 3 a g o w äußerte 
ſich einem Vertreter der „Aſſociated Preß“ 
gegenüber über die U⸗Boot⸗Frage und ſagte 
dieſem u. a. folgendes: 

Paſſagierſchiffe werden nichtohne 
vorherige Warnung angegriffen, wenn 
ſie den maritimen Code beachten, und 
ſie werden nur verſenkt, wenn die Möglichkeit 
vorliegt, die Menſchen zu retten. Es ift jetzt 
hauptſächlich Sache unſerer Feinde, 
re Kapitäne gut zu inſtruieren, keine ver⸗ 


chtigen oder feindlichen Aktionen und auch 


Leine F luch ver ſuche zu unternehmen. 


Es wäre vielleicht am beiten, die Anweiſungen, 


l Sum Empfange haffe 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 
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Unterſeeboote anzugreifen, ſowie die ausgeſezten 
Prämien für ſolche Taten zurückzuziehen. 
Neutrale Handelsſchifſe einſchließlich 
der amerikaniſchen ſind frei, wenn ſie nicht 
Bannware führen, und ſie werden nur dann 
verſenkt, wenn die an Bord befindlichen Men⸗ 
ſchen in Sicherheit ſind. 

Zum Schluß des Interviews erklärte v. 
Jagow: Die Naiferliche Regierung hofft be 
ſtimmt, daß eine volle Verſtändigung 
erzielt wird, die in Zukunft Schwierigkeiten mit 
Amerika bezüglich der Unterſeeboot⸗Frage un⸗ 
möglich macht. N f 


Deutſche Minenfelder im Sund. 
Aus Kopenhagen erfahren wir, daß 
nach einer dort eingetroffenen Meldung die 
Deutſchen am Südausgange des Sundes 
auf internationalem Gehiet Minen auslegen. 


am 24. September. Das däniſche Marine⸗ 
miniſterium wird morgen eine Bekanntma⸗ 
chung erlajjen, worin die Lage des Minenfeldes 
genau angegeben iſt und Anweiſungen für die 
Schiffahrt erteilt werden. Die neutrale 
Schiffahrt wird durch das Minenfeld nicht 
gehindert. | 


Deutſche Krankeuſchweſtern 
in Moskau. 

Wie uns aus Berlin vom 23. September 
gedrahtel wird, meldet das „Berliner Tageblatt“ 
aus Moskau, daß die deutſchen Kranken⸗ 

ſchweſtern dort eingetroffen ſind und Einblick 


in die Tätigkeit des Moskauer Komitees 


für Gefangenenhilfe bekommen haben. 
Sie beſuchten Spitäler und Lazarette, wo Deut⸗ 
ſche liegen. Die Schweſtern wurden auf dem 
Rathaus vom Bürgermeiſter freundlich begrüßt. 
Sie werden zur Beſichtigung der Gefangenen 
nach den Nordgouvernements abreiſen. i 

Wir meldeten vor einiger Zeit, daß im 
Austauſch mit den deutſchen Schweſtern, ruſſi⸗ 
ſche in Deutſchland angekommen und ſogar von 


> 


unſerer Kaiſerin empfangen worden waren. 


Der Verwundeten⸗Austauſch. 

Wie aus Konſtanz gedrahtet wird trafen 
dort am Vormittag des 22. September 148 Mann 
und ein Offizier mit dem ſchweizeriſchen 
Lazarettzug ein. 


— i- 


Die Wirkung des Minenfeldes beginnt heute, 


verwundet 
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Lich 
Baden eine 


Hurra auf ifer ſchloß. PAE 

Am Sonnabend trifft wieder ein Zug mit 
100 Mann und einigen Offizieren, der letzte am 
nächſten Dienstag mit etwa 50 Mann hier ein. 
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ar ig e Als der Zug unter 
Muſikklängen in die feſtlich geſchmuckte Halle 
einfuhr, wurden die Ankommenden von einer 
‚ gewaltigen Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt. 


bes auch dis Grau Grop- Higer Worten fene gro 


ſchreibt 
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herzogin Luiſe den Baden eingefen⸗ 
den. — Die Schwerrensandeien ſind meist in 
den Kämpfen im lezten Heröſt in Nordfrankreich 
und gefangen genommen worden. 
Ihre Aus ſagen über die Behandlung in franzö⸗ 


ſiſcher Gefangenſchaft lauten ein gut Teil 


ſchlecht. — 


Die Großherzogin Luiſe begrüßte 
die Verwundeten einzeln und richtete freundliche 
Werle an jeden ven maer; desgleichen auch 
Prinz Mar von Baden. dach der Be⸗ 
grüßung auf 
Verwundeten in 
lich geſchmückt | À 
den eine Anſprache an die Verwundeten, in 


* 


die „Italiener⸗Halle“, die feii 


der er die Grüße des Kaiſers und der 
Kaiferin übermittelte, 


den Kaiſer ſchloß. 


Zum Vormarſch gegen Serbien. 


Nachrichten aus Konſtankinopel zufolge 


geben die Blätter dort in ihren Beſchreibungen 
über die angekündigte Offenſive ver deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen 


[Truppen gegen Serbien ihrer lebhaften 


Befriedigung darüber Ausdruck. Sie ver⸗ 
ſprechen ſich davon ſehr wichtige Er⸗ 
gebniſſe für den Fortgang der Operationen 
des Weltkrieges, ſowie für die Zukunft. Die 
Blätter ſprechen die Ueberzeugung aus, daß es 
nach Beſiegung Serbiens leicht ſein werde, die 


engliſchen und franzöſiſchen Truppen vor den 


Dardanellen ins Meer zu werfen und einen 
Feldzug gegen Aegypten ins Werk zu 
ſetzen. N 

Ueber das deutſche Vorgehen gegen Serbien 
„Corriere della Sera“, die 
Nachricht trage alle Anzeichen einer 
Einſchüchterung. Man ſcheine den Serben, 
den anderen Balkanvölkern, den Türken und den 
Völkern des Vierverbandes ſagen zu wollen: 
Seht, wir Deutſchen ſind an der Donau, bald 


werden wir uns den Weg nach Konſtankinopel 
bahnen! 


Bisher ſei es nicht vorgekommen, daß 
er deutſche Generalſtab eine geplante 


dem Bahnſteig begaben ſich die 


war. Hier hielt Prinz Max von 


und die mit einem 


| 


E 


Heeresbewegung vorher bekannt gegeben oder 


denjenigen, den er ſchlagen wollte, davon bes 
nachrichtigt habe. Seine größten Unternehmun⸗ 
gen, die koloſſalen Offenſiven gegen Rußland, 
feien vor ſich gegangen, ohne daß die Generals 
ſtabsberichte darauf hingewieſen hätten. Erſt, 
nachdem der Zweck erreicht geweſen ſei, als es 
ſich darum gehandelt habe, Siege zu verkünden, 
hätten die Generalſtabsberichte davon ge⸗ 
ſprochen. N : x: 

tan dürfte ſich auch fragen, ob die Deuts 
ſchen eigentlich wirklich die Abſicht 
hätlen, die Balkanhatbinſel mit ihren 
Truppen zu überſchwemmen. 
öſterreichiſcher Marſch durch Serbien hätte ge⸗ 


ringe Wahrſcheinlichkeit des Erfolges für fih 


Wenn Vulgarien z neutral bliebe und das fers 
biſche Heer nicht in der Flanke gejai würde, 
könne es den Deutſchen und Oeſterreichern mit 
Vorteil widerſtehen und den Einbruch vielleicht 
ſogar in eine Niederlage verwandeln. 

Für den Einmarſch nutzbare Straßen ſeien 
nur in geringer Zahl vorhanden. Das Gelände 
fei ſchwierig und nur geeignet für Kleins 
krieg und Handſtreiche. Alles hänge 
davon ab, daß Serbien in den Flanken gedeckt 
ſei. Sollte etwa Bulgarien die Deutſchen unter⸗ 
jlügen wollen, damit fie Serbien beſiegen und 
der Türkei zu Hilfe kommen könnten? Denke 
denn Bulgarien garnicht daran, daß eine 
wiedererſtarkte Türkei für die Bulgaren eine 
Gefahr wäre, und ſehe denn Bulgarien nicht, 
daß es durch ſeine Hilfe bei einem deutſchen 
Einbruch in den Balkan die eigene Unab⸗ 
hängigkeit aufs Spiel ſetze und an Rußland 
Verrat begehe, an jenem Rußland, dem es ſeine 
Freiheit, Wiedergeburt und Unabhängigkeit 
verdanke? „ we N 


Kundgebung der bulgariſchen 
Studenten in Berlin. 

Die bulgariſchen Studenten in 
Berlin begaben ſich am Mittwoch in corpore 
auf die bulgariſche Geſandtſchaft und auf das 
bulgariſche Konſulat, um ihren patriotiſchen 
Gefühlen Ausdruck zu geben, ehe ſie, dem bul⸗ 
gariſchen Mobilmachungsbefehl Folge leiſtend, 
zu den Fahnen eilen. In der Geſandiſchaft 
am Kurfürſtendamm empfing Exzellenz Riz o w 
die mit Kokarden in den bulgariſchen National⸗ 


farben (weißgrünrot) geſchmückte Schar, in deren 


Mitte ſich auch der Sohn des bulgariſchen Mis 
niſterpräſidenten, stud. jur. Radoſlawow, 
befand. a ZINN, 
Der Student der Rechte Niſchkow richtete 
im Namen der Erſchienenen eine Anſprache an 
den Geſandten, den er dazu beglückwünſchte, 
Bulgariens Vertreter in Berlin gerdde in dem 
Augenblick zu ſein, da unter dem Beifall 
Deuiſchlands die mazedoniſche Heimat 
des Geſandten für Bulgarien zurückgewonnen 
werden ſolle. Die bulgariſche Studentenſchaft 
werde ihrer Dankesſchuld an Deutſchland und 
deſſen gaſtfreundliche Hauptſtadt ſtets eingedenk 


bleiben. Mit einem braufend aufgenommenen 
Hoch auf das große und vereinigte Bulgarien, 


r 


den König Ferdinand ang dir algaruche Armee 
ſchloß die Anſprache. * a: 
Exzellenz Rizow drückte in kurzen, mat 


Solch deutſch⸗ 
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Be Freude über | vollkommen ausgetilgt ſein wird. 


Abdruck von 


jedoch 


Ereigniſſen zu begegnen. 


einer Meldung der „Aſſociated Preg” in 9 
Mork aus Sofia hervor. 


mächte, 
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Bulgarien und die enttäuſchten 


+ ww 5 2 
Vierverbandsmüchte. 

In den Ententeländern, fo wird aus 
Rotterdam gemeldet, hat die bulgariſche 
Mobilmachungsorder großes Aufſehen 
erregt. Man hält aber mit Betrachtungen darüber 
zurück, weil man die Lage noch nicht für völlig 
geklärt erachtet und beſchränkt fih auf den 
Auslaſſungen diplomatiſcher bul⸗ 
gariſcher Perſönlichkeiten, die das Rätſel ebin 
ſowenig löſen. Der bulgariſche Geſandte 
ließ der dortigen Preſſe mitteilen: Die Mobi 
machung Bulgariens bedeutet, daß Bulgarien 
ſeine Neutralität bewahren will, 
in bewaffneter Form. Dazu bemerken 


Londoner Blätter, daß dies auch in anderen 


Ländern der Fall ſei, wie in Holland und der 
Schweiz. 


Aus Sofia erhalten wir folgende Meldung: 

Viel bemerkt wird ein im Organ der Partei 
des früheren Miniſterpräſidenten 
erſchienener Artitel, eines der eiſriaſten Bor 
kämpfer der ruſſophilen Richtung in Sofia, 
Boris Wa ſo w, in dem es heißt: 

Für Bulgarien hat die Stunde geſchlagen, 
wo aller Parteihader ruhen und alle, 
die aufrichtig dem Vaterlande dienen, ſich die 
Hände reichen und vertranensvoll um 
die Regierung ſcharen müſſen. Patrio⸗ 
tiſche Bürgerpflicht eines jeden iſt es, mit per⸗ 
ſonlicher und nationaler Disziplin den kommenden 

Sobald die Fahnen 
Bulgariens und ſeiner Armeen entfaltet werden, 
müſſen alle Parteifahnen eingerollt werden. 

Daß aller Parteihader, der ſich vor kurzem 
noch bemerkbar machte, verſtummt iſt, geht aus 
terna 
Es heißt darin, daß 
m ganz Bulgarien und insbeſondere in der 
Hauptſtadt vollkommene Ruhe herrſche. 
Die Meinungsverſchiedenheiten, die 
bis vor wenigen Tagen noch vorhanden waren, 
treten völlig zurück. Radoflawow findet 
allgemeine Unterſtützung. Der Wunſch, Maze⸗ 
donien anzugliedern, überwiegt alle anderen Be⸗ 
ſtrebungen. Die in der Hauptſtadt garniſonierenden 
Truppen beginnen bereits auszurücken. 

Miniſterpräſident Radoſlawow hatte 
am Dienstag eine Beſprechung mit den 
Regierung'sparteien, in welcher er 
ihnen einen vertraulichen Ueberblick über die 
allgemeine politiſche und militäriſche Lage auf 
der Balkanhalbinſel und in Europa gab. Bei 
Berührung der ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Beziehungen jagte Radoflawow: Serbien 
bietet uns jetzt die ſofortige Beſetzung von 
Mazedonien bis zum Wardar durch uns an und 


macht die Abtretung von Mazedonien jentſeits 


des Wardar davon abhängig, daß es ſelbf 
Bosnien, Herzegowina, Kroatten und Dalmatien 
erhält. Dieſe Bedingungen ſind für uns un⸗ 
genügend. Rumänen und Griechenland 
werden neutral bleiben. | 

In der Ententepreſſe wird die Frage einer 
Vereinbarung mit Rumänien lebhaft erörtert. 
So drahtet der Sonderoerichterſtatter des 
„Secolo“ aus London, er habe aus völlig ſicherer 
Quelle die beſtimmte Nachricht erhalten, daß 
Bulgarien ganz plötzlich eine energiſche 
Entſcheidung getroffen habe. Es jei daraus 
nicht erſichtlich, ob Bulgarien mit Ru⸗ 


mänien eine Abmachung eingegangen 


ſei bezw. welcher Art dieſe ſei. Er halte es 
jedoch für möglich, daß beide Länder zu einem 
Einvernehmen gekommen feien. Jedenfalls fet 
es ſicher, daß von heute an die Balkanereigniſſe 
ins Rollen gekommen ſeien, die, wenn nicht noch 
alles anders komme, für den Vierverband ein 
verlorenes Spiel bedeuten. | 

Darauf, daß die Vertreter der Vierverbands⸗ 
ihr Spiel verloren geben, deutet auch 
eine Nachricht des „B. T.“ aus Saloniki an, 
nach der gerüchtweiſe verlautet, daß die (So 
ſandten des Vierverbandes demnächſt aus Scia 
abberufen werden. Die engel ch e Be: 
ſandtſchaft hat ihre Archive ſchon nach 


Saloniki ſchaffen laſſen. 


Die „Lehre von 19189. 
halbamtliche „Echo de 


1 


Das Bulgarie“ 


ſchreibt: Während man uns etnerfeits einreden 


will, daß Serbien die inte des Vierger⸗ 
bandes annimmt und damit die bulgartſchen 
Forderungen erfüllt, betont man an ore 
ſeits die unerſchütterliche Büäntsisziene 
Griechenlands zu Serbien und die 
Notwendigkeit für beide Länder, eine gemeinſame 
Grenze auch in Zukunft zu behalten. Unter 


dieſem Umſtänden braucht man nicht nach dem 


zukünftigen Weg Bulgariens zu fragen. Er 
liegt offen da. Die Lehre von 1913 it; 


fo hart für uns geweſen, daß ſie uns von, 


aller Sentimentalität geheilt hat. 


Die Betonung des Beſtehens des griechiſch⸗ 
ſerbiſchen Bündniſſes in einem Augenblick, wo. 
es ſich darum handelt, endgültig die 
Balkanfrage zu rege , il cia page 
nender Hinweis auf die Auffafſung, in der ſich 
Wriechentand und Serbien beider. Friede und 
Sicherheit kaun auf dem Balkan erft dann 


herrſchen, wenn die Erinnerung von 1918 


Preſſeſtimm 

Bulgariens. 
Wie aus Wien 
die dortigen Blätter 
geordnete Mobili 


gedrahtet wird, beſprechen | 


ſierung und erblicken 
bulgariſche Regierung für die Verwirklichung 
der hiſtoriſchen Ideale des Landes die Stunde 
für gekommen erachtet. 
„Das, Fremdenblatt“ verweiſt darauf, 
daß Bulgarien dank ſeiner eigenen Tüchtigkeit 
— und Nüchternheit in kürzeſter | 
Q zu heilen gewußt hat, die zwei furchtbare Kriege 
dem Lande geſchlagen haben. Miniſterpräſident 
Radoſlawow ſchätze die Beteuerungen und 
Verſprechungen der Entente nad 
ihrem wahren Werte ein; er habe ruhig 
der Stunde geharrt, die es ihm erlauben würde, 
aus ſeiner Untätigkeit herauszutreten, und dieſe 
Stunde habe nun nach den Erklärungen Rado⸗ 
klawows gefhlagen. 0 o a 
Die „Neue Freie Preffe” ſagt: Bub 
garien kann, ſolange es atmet, nicht vers 
geilen, was ihm nach dem erſten ſiegreichen 
Valkankriege zugefügt, wie es betrogen 
und verhöhnt worden ift; Die Mobili- 
ſierung der Armee und die bewaffnete Neu- 
alität find auch eine Antwort auf den Not- 
ſchrei der bulgariſchen Mazedonier in Serbien. 
Die „Reichspoſt“ ſchreibt die Mobili⸗ 
ſierung zeige den vollen Ernſt der Entſchlüſſe. 
Radoſlawows. Möge es ihm beſchieden. ſein, 
kuhmreich die Größe 
Die „Zeit“ glaubt, 
nächſte Zeit eine Klärung 
worrenen Balkanverhältniſſe bringen werde. 


darin einmütig den Beweis dafür, daß die 


daß ſchon die aller 


Die Beſtürzung in Serbien. 
Balkanſka Poſchta“ in Sofia erhält 
folgen Telegramm aus N iſch ! 
Die aus Sofia eingetroffenen Nachrichten 
rufen die größte Beſtürzung wegen der Ge⸗ 
fahr eines bewaffneten Konflikts 
) mit Bulgarien hervor, welcher, da er zeit⸗ 
lich mit der deutſch⸗öſterreichiſchen Offenſive 
zuſammenfallen würde, als ſehr er njt ans 
geſehen wird. Das Organ der Sozialisten 
veröffentlicht einen Artikel, in dem nicht ver⸗ 
hehlt wird, daß Serbien vor einer 
Kataſtrophe ſtehe, die nur durch raſche 
Amputation beſeitigt werden könne. 
Sämtliche Blätter berichten von der geheimen 
Kriegs vorbereitung Bulgariens und erklären, 
daß die türkiſch⸗bulgariſche Verſtändigung ein 
Beweis für das Zuſammengehen Bur: 
gariens mit den Zen tralmächtzeeng jei 


— an 


— — —— 


Die Stimmung in Rumänien. 3 
Die Bukareſter „Moldawa“ ſagt, einer Draht⸗ 
meldung aus Wien zufolge, der Bankrott 
der Politik Bratianus trete jetzt zu 
Tage, und Bulgarien werde der erſte Staat 
auf dem Balkan. Rumänien hätte ungeheure 
Vorteile erlangt, wenn es die Politik König 
Carols, Anſchluß an die Zentralmächte zu 
ſuchen, weiter befolgt und ſich mit Bulgarien, | 
und der Türkei ehrlich verſtändigt hätte. 11 
Die Stimmung gegen die Kriegshetzer tritt 
| 


) 


immer deutlicher zutage. So verurteilt das 
halbamtliche Blatt „Vittorul“ in feinem 


En BE 


Reiters Gedanken. 


Als wir früh am Morgen ritten, 
Ritten in den grauen Tag, | 
Manches Kreuz am Wege lag; — 
alme, die der Tod geſchnitten n 
Schnilter Tod.. 


Eine alte Reiterweiſe e 
Klang in unſern Herzen leiſe — 8 
Manches Auge blickte trüber. 


„Morgenrot e 
Wilhelm Klemm. o 


Und wir grüßten ſtumm hinüber. 2 . A 


Kiew, mit deffen Räumung man jetzt in a 
Rußland notgedrungen zu rechnen ſcheint, ift 
durch die gegenwärtige wriegslage und durch 5 
ſeine Bedeutung als Militärbezirk in den Vor⸗ 

dergrund gerückt. In ſtrategiſcher Ber 


ziehung iſt 


es von größter Wichtigkeit für | 
die Bewegung der Militärmaſſen und die eigent⸗ 
liche Schwelle, über welche die Kofafen vom 
Süden her zum Kampfe ſchreiten. Ats Militär 
bezirk umfaßt es die Gouvernements Kursk, 1 
dolien, Poltawa, Tſchernigow, Charkow, 1 i 
Kreiſe des Gouvernements Wolhynien und einen 


des Gouvernements Beſſarabien. Das ganze 


zeneralgouvernement zählt ca. 25 Millionen ! 
: Einwohnern Im Norden an die Sümpfe von 


Minsk angrenzend, ift es im Oſten hügelig 
1 5 auth viele teils erhöhte, le ils 
offene Steppen auf. Der Boden (Sehmarzerde) 
gilt als der fruchtbarſte in ganz Rußland und 
iſt ſozuſagen die Kornkammer des rufe 
ſiſchen Reiches. Die Landſchaft iſt viel“ 
fach von großer Romantik, belebt durch den 
machtigen Strom des Dnjepr, an deſſen Ufern 


en zur Haltung 


die in Bulgarien. an | 


Bulgariens zu vollenden. 


der dunklen und ver⸗ 


i 
— — 


i Bulgarien auf Koften Griechenlands nicht übers 


Venizelos⸗Preſſe. Allerdings beſteht der Unters 
ſchied, daß fie und Venizelos Heit jenen Tagen 


Jaltſlawiſche Fürſtengräber, die | 
I geng”, als  hocjaufgemorjene Hügel ragen. 
E namentlich | | 
Volkslieder, die überall in Begleitung des klein⸗ 
ſruſſiſchen Volksinſtruments, der „Bandura“, ers 
ſchallen. — Die Bevölkerung beſteht aus Klein⸗ 
ruſſen (Bauern), Großruſſen (als Bewohner der 


Griechen und Armeniern. Dieſe gemiſchte Be⸗ 
völkerung bildet den „Wetterwinkel“ Rußlands, 
wo die Völker, durch Raſſe, Religion und vitale 


Bis zum Ausbruch des Krieges lebten in den 


Lederſtrumpf⸗Romantik der ehemaligen Zaporo⸗ 
ges und kleinruſſiſchen Koſaken, die in der Ge⸗ 


a Deut che 


geſtrigen 
„Wache zur 
die bisher 
ſehen hat, 
die ihr nicht 
Auch einen Reitknecht des früheren Finanz 
miniſters Margiloman riſſen fie neulich auf 


zu einer 
und ihren Gegnern, über die „ 
digend, denn fie zeigen uns dem Ausland gegen⸗ 
über in einem Lichte, als ob wir die Ver⸗ 
teidiger fremder Intereſſen im 
eigenen Lande wären. Gewiß wäre es nicht 
ſoweit gekommen, wenn nicht einige Zeitungen 
gewiſſenlos genug geweſen wären, umſtürzleriſche 
Handlungen zu ermutigen. Gegen dieſe Kund⸗ 
gebungen müſſen ſtrengſte Maßnahmen ergriffen 
werden, denn nur auf dieſe Art wird die 
innere Ruhe geſchützt. 
Im übrigen erklärt das rumäniſche Kriegs⸗ 
miniſterium die Nachrichten der bulgariſchen 
Preſſe über die rumäniſche Armie unbedingt 
für unrichtig, z. B. diejenige des „Utro“, daß 
Rumänien mobilmache und 10 Jahr- 
gänge einberufe, deren Anzahl 250 000 Mann 
betrage. „ 


Griechenland für Bewahrung 
deer Neutralität. 
Aus Bern wird gemeldet:: 
Laut „Caffaro“ fol. die halbamtliche 
„Patris“ in Athen erklärt haben, daß Griechen⸗ 

land keinen Grund zum Einſchreiten haben 

würde, wenn Deutſchland durch den 

Balkan ziehe, wenn ſich Bulgarien und 

Rumänien nicht widerſetzten. Nur dürfe fih 


mäßig vergrößern. . AR 
„Die zweifelhafte Politik des griechiſchen Mis 
niſterpräſidenten wird weiterhin ſcharf verurteilt. 


Ein Privalkorreſpondent des „W. T. B.“ be⸗ 


richtet darüber aus At 


hen: 


nizelos bedient, um unauffällig in die Bahn 
ſeiner kriegeriſchen Politik vom März des Jahres 
zurückzugelangen, erregen hier in weiten Kreiſen 
einflußreicher Politiker und des Volkes größtes 
Mißſallen, beſonders nachdem Venizelos 
ſie durch ſeine Aeußerung gegenüber dem Ver⸗ 
treter des „Petit Pariſien“, daß er ſchon den 
Weg zu ſeiner ehemaligen Politik zu⸗ 
rückfinden werde, beſtätigt hat. Die Lage er⸗ 
innert jetzt an diejenige vor Venizelos' Rücktritt 
im März. Märchenhafte Nachrichten über tür: 
kiſche Niederlagen und Verfolgungen der Griechen 
in Kleinaſien in Verbindung mit Verdächti⸗ 
gungen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reich⸗ Ungarns bilden den Inhalt der 


die Hälfte ihres Einfluſſes ver⸗ 


loren haben. 


Weite Kreiſe find der Anſicht, daß Beni» 
zel s bereits den Beweis dafür gelie tert habe, 
daß er nicht beabſichtige, die hauptſäch⸗ 
lichſte Verpflichtuug, die er bei der Bildung 
ſeines Miniſteriums übernommen hat, nämlich 
Wahrung der Neutralität, zu erfüllen. Die 
führende Zeitung der Oppoſition „Nea Imera“ 
gibt dieſer Anſicht Ausdruck, indem ſie feſtſtellt, 

der ſchlummernde Gegenſatz 


daß i | K | 
zwiſchen der Krone und Venizelos 
wieder zu Tage getreten fei 
fogenannten „Kur⸗ 
Dieſe Romantik kündet ſich auch im Volksleben 
durch die Jahrhunderte alten 


größeren Städte), polniſchem Landadel, Juden, 


Intereſſen getrennt, auch im Frieden, wo ſich 
die Gelegenheit gibt, „aufeinander ſchlagen“. 


größeren Städten auch viele Deutſche. Kiew 
und ſein eingeborener Stamm — die Kleinruſſen 
— iſt mit der Geſchichte der Ukraine am mitt⸗ 
leren Dnjepr eng verwachſen und auch mit der 


ſchichte Rußlands und Polens ein 


e oftmals be⸗ 
unruhigende Rolle ſpielten. 


Kiew, die Hauptſtadt des Gouverne⸗ 
ments gleichen Namens, hat ſich ſchon im Laufe 
des vergangenen Jahrhunderts zu einer der- 
eleganteſten, modernſten Städte im Zarenreiche 


entwickelt und iſt dabei neben Moskan, als 


Wiege der Geſchichte und Vergangenheit Ruß⸗ 
lands, von größtem Intereſſe geblieben — 
die Mutter der ruſſiſchen Städte“ 


ſie wird „d 
genannt. 


Am rechten Ufer des Dnjepr | maleriſch auf 


des Chriſtentums, das einen ganzen Stadtteil 


für ſich bildet und auch die früheren Feſtungen 


umfaßt. Voll von religiöſen und hiſtoriſchen 


Die verſchiedenen Verfahren, deren fih Ver 


Lodzer Zeitung — Freitag, den 24. September 1915. 
Leitaufſatz die Treibereien 
der vor einiger Zeit gegründeten ſogenannten 
Wahrung der nationalen Würde“, 
ihre Hauptbeſchäftigung darin ger 
icht gegen Baer pl e 77770 8 
genehmen Blätter zu entfernen. TF 55 
Der Str cif m Petersburg. der Vertreter der Semſtwos und Städte in 
dem Rennplatz vom Pferde. Kürzlich kam es 
Schläger 5. dalle der „Wache“ 
Vittorul“ ſchreibt: 


Friſt die Wunden Ban Derartige Vorkommniſſe ſind ſittlich. entwür⸗ 


kreis hinauszugehen. 


gebaut, zerfällt Kiew in 3 Teile, die ſogenannte 
Höhlenſtadt — Alt Kiew mit der „Lawra“, 
jenem älteſten hiſtoriſchen Kloſter Rußlands, 
aus dem 11. Jahrhundert ſtammend, der Wiege 


— 


Andenken, lockt es Hunderttauſende von Pilgern 


und Wallfahrern alljährlich an, die an den 
offenen Särgen der heiliggeſprochenen „Höhlen⸗ 


narchiſtiſcher Verbände mit dem Ziele, 


Bei einer folchen Stimmung dürfte es Ve⸗ 
nizelos ſchwerlich gelingen, ſeine ententefreund⸗ 


lichen Pläne durchzuſetzen. 


Nach einer Meldung aus Stockholm 
nimmt der Petersburger Streik be⸗ 
drohliche Formen an. Neuerdings leg⸗ 
ten 20,000 Arbeiter die Arbeit nieder und zwar 
vornehmlich in Fabriken, die mit Heeres⸗ 
lieferungen beſchäftigt ſind. Die Regie⸗ 
rung ſcheint gewillt, den Kampfmit allen 
Mitteln aufzunehmen. Es iſt der ver⸗ 
ſchärfte Kriegszuſtand verhängt und 


1358, 1359, welche ſonſt auf die äußerſte 
Kriegszone beſchränkt werden, in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Darin wird Zuchthaus ſtrafe für die Ars 
beitsniederlegung und paſſive Reſiſtenz, ſowie 
lebenslängliche Zwangsarbeit für Streikauffor⸗ 
derungen angedroht. Militärpflichtige als un⸗ 
abkömmlich zurückgeſtellte Arbeiter erhalten im 
Streikfalle ſofort die Mobilmachungsorder und 
Zuchthausſtrafe nach dem Kriege 
Unter dieſen Umſtänden iſt es verſtändlich, 
daß die M ehrzahl der Dumaabge⸗ 
ordneten Petersburg verläßt und ſich nach 
Moskau begibt, wo der parlamentariſche 
Block Verſammlungen abhält. 

In Saratow trat eine Konkurrenztagung 
zuſammen, nämlich eine Verſammlung mo» 


die monarchiſtiſchen Kräfte zuſammenzuſchließen 
gegen revolutionäre Unruheſtiftung. Ein Ko 
mitee iſt geſchaffen zur Unterſtützung der Polizei 
bei bevorſtehenden Straßenun⸗ 
ruhen, welches den mißratenen Namen führt: 
„Allruſſiſcher Verband gegen Radau“. E 

Ein bezeichnendes Zukunftsſymptom ift ber 
Umſtand, daß Zugehörige der Rechten jetzt 
oſſen für einen baldigen Frieden 


werben. Ein ſtark geweißter Artikel Glückows 
in einer Petersburger Zeitung ſragt an: Sollen 


wir den Krieg ins Unendliche ziehen? Vielleicht 
wird ein Sonderfrieden disfutabel? 


Eine Bekanntmachung gegen die 
Etreikbewegung. 

Aus Petersburg wird gemeldet: 
Eine Bekanntmachung des Kommandanten 
des Petersburger Militärbezirks vom 15. Sep⸗ 
tember ſtellt feft, daß wiederum Streik be⸗ 
wegungen unter den Munitions⸗ 
Arbeiter ſogar auf den Straßen Demon⸗ 
ſtrations Berſammlungen abgehalten 
haben und über Fragen verhandelten, die 
die Arbeiter gar nichts angehen. 
Dadurch erleide die Armee einen Ausfall an 
Munition. General Rußki habe dies bereits als 


Vater lands verrat bezeichnet, was der 


Kommandant unterſtreichen müſſe. Wenn auch 


ſchmeczliche Geſchehniſſe vorlägen, ſo ſei des⸗ 
halb doch keinerlei Anlaß gegeben, gleichzeitig 


einen Aufruhr im Innern zu ſtiften. 
Der Kommandeur rät den Arbeitern an, zu 
arbeiten und nicht über ihren Wirkungs⸗ 
en Katakomben des Heiligtums 
beten, Buße tun und reiche Gaben ſpenden. 
Den zweiten Teil bilden die Vorſtädte, darunter 
ein modernes Villenviertel Lipki; den dritten 
die verbindende elegante Hauptſtraße Kreſch⸗ 
tſchatit, mit modernen Gebäuden, Theater, 
Gaſthöfen, Läden und lebhaftem Verkehr. Ueber 
impoſante Dnjeprbrücken gelangt man zu ſchö⸗ 
nen Gartenanlagen. Als Handelsſtadt hat Kiew 
eien mächtigen Auſſchwung genommen — es 
vermittelt den Handel Südrußlands nach Nordoſt 
und Weſt des Reiches und iſt ein wichtiger 
Markt für Vieh, Getreide, Holz, Früchte (be⸗ 
rühmt durch ſeine eingelegten Früchte und Kon⸗ 
ſerven), außerdem beherrſcht es den ganzen 
Zuckermarkt Rußlands. So wurden da über 
200 Fabriken für verſchiedene Handelsgebiete 
angelegt, auch große Bierbrauereien, alle bedeu⸗ 
tenden Banken Rußlands, darunter die Reichs⸗ 
bank, errichteten Filialen, die Börſe, das typiſche 
ruſſiſche „Kaufhaus“ (eine Art Baſar), elektriſche 
Bahnen, die zahlreichen Häfen des Dnjepr ver⸗ 
mitteln den Handel und Verkehr. Zur Zeit der 
Stretjenſkiſchen Meſſe, im Februar, finden ſich 
für die ſogenannten „Kontrakty“ — Abſchlüſſe 
— die bedeutendſten Großinduſtriellen Rußlands 
alljährlich hier ein. Dann entwickelt ſich ein 
Leben und Treiben, das ſich am Tage mit der 


Londoner City, nachts mit dem verwegenſten 


„Pariſer Leben“ vergleichen läßt. Millionenge⸗ 
ſchäfte werden abgeſchloſſen und Tauſende un- 
mittelbar für Unterhaltung und Genuß ver⸗ 
ſchwendet. a ie | 
Im politifchen Werdegang kann man dem 
Kleinruſſen weder Logik noch Charakterſtärke zu⸗ 
erkennen. Vielleicht liegt in ſeinem wechſelvollen 
Sthickſal die Grundurſache dafür. Kiews Ur⸗ 
geſchichte hängt noch mit jenem Einzug der 
Waräger (Wikmger) eng zuſammen, die die Ur⸗ 
ſlawen Rußlands in ihr Land berieten und ſie 
baten, darin zu herrſchen. Während im Norden 
Rurik mit ſeinen Brüdern Simeus und Truver 
zum Herrſchen kam, zog ein anderer Waräger — 


die Anwendung der Verfaſſungsparagraphen 


land“ 
traten“ in Kopenhagen mit, maßgebende 


I Einjegen der Reaktion zuzunehmen. 


Askold — mit ſeinem Kampfgeno | 
dem Süden und gründete 864 n. Chr. am Dnjepr 
den Staat Kiew. 


Aus der Moskauer Semſtwo⸗ 
Verſammlung. | 
Engliſche Blätter veröffentlichen, wie uns 

aus Kopenhagen mitgeteilt wird, aus⸗ 

ſührliche Berichte über die große Verſammlung 


Moskau, die überall das größte Aufſehen er⸗ 
regt. Der Führer der Progreſſiſten Für ſt 
Lwow leitete die Semſtwoverſammlung. Er 
erklärte in der Eröffnungsanſprache: 5 
Nur ein Ausweg fei möglich, nämlich 
der Sieg. Gegenwärtig ziehe fih das ruſſiſche 
Heer zurück, es werde aber wieder vorrücken. 
Zeitweilig geſtaltete fih die Verſammlung fehe. 
bewegt. Verſchiedene Redner waren fo erregt, 
daß ſie ihre Reden nicht fortſetzen, ſondern nur 
Schimpfworte gegen die herrſchen⸗ 
den Klaſſen Rußlands hervorzubringen 
vermochten. 
Die Berichte der Petersburger Blätter wei⸗ 
ſen viele weiße Flächen auf, was darauf hin⸗ 


deutet, daß in der Verſammlung vieles geſagt 


wurde, was fih nach Anſicht der Zenſur nicht 
zur Veröffentlichung eignet. Selbſt ein ſo ge⸗ 
mäßigter Politiker wie Gutſchkow nannte 


die Miniſter Leute, die den Zaren 


hinters Licht geführt haben, die 
Duma, das Volk, das Heer und die 
Verbündeten verraten. Er forderte 
das Volk auf, alle Kräfte zu vereinigen zur 
Wiedereinberufung der Duma und Bildung 
einer Regierung, die das Vertrauen des Volkes 
genieße. E „„ 

Das Dumamitglied JIwanenko, ein alter 
Koſak, führte unter allgemeinem Beifall aus: 
Es dürfe in Rußland nicht ſo weitergehen wie 
bisher, wo alle Autorität aufgehört habe. Er 
verlangte vollkommene politiſche Amneſtie. Die 
Verſammlung beſchloß, daß der Dumaprä⸗ 
ſident beim Zaren eine Audienz nachſuchen 
ſolle, um dieſen über die Stimmung des Vol⸗ 


kes aufzuklären. Der Empfang Rodſiankos 


beim Zaren iſt bereits geſichert. 
Die „alte, echt ruſſiſche Reaktion.“ 
In einem Artikel: „Die Gärung in Ruß⸗ 
teilt das Blatt „Sozialdemo⸗ 


Politiker in Rußland hätten erzählt, daß der 


arbeitern ausgebrochen find und daß die | Zar perſönlich die beſtimmtere Haltung 


in der inneren Politik Rußlands durch ſein 
Eingreifen bewirkt hätte. Wr 

Das Blai meint, deittlicher könne nicht 
ausgeſprochen werden, daß anſtelle der 
Verſprechungen, die der Zar bei Be⸗ 
ginn des Krieges den Polen, Juden und an⸗ 
deren Völkerſchaften gemacht habe, wieder die 
alte, echt ruſſiſche Reaktion trete. Es verſtehe 
ſich von ſelbſt, daß man in England und 
Frankreich von dieſer Entwicklung der 
Dinge nicht begeiſtert fei; man ſei ſich 
dort klar, welche verhängnisvollen 
Folgen die Vertagung der Duma haben 
werde. Anknüpfend an Hervés Aufruf in der 
„Guerre Sociale“ meint das Blatt, die Gärung 
in allen Bevölrerungsſchichten feine mit dem 


— — 


1 


fen Dir ni 
| taat. Der Nachfolger Ruriks, Ole 
(Olaß), reißt aber 882 n. Chr. dieſen Staat 5 
ſich, vereinigt ihn mit dem Nordiſchen und er⸗ 
bebt Kiew zur Hauptſtadt. In Kiew erfolgt auch 
zu Ende des 10. Jahrhunderts die Einführung 
des Chriſtentums durch Wladimir I. (den Hei⸗ 
ligen), der, eine griechiſche Prinzeſſin freiend, 
ſich zum heiligen Glauben bekehrte und durch 
eine Mafjentaufe im Dujepr | 
teilhaftig werden ließ. Der erlöſende Einfluß 
des chriſtlichen Glaubens wird aber arg geſchä; 
digt durch die kirchliche Abhängigkeit von Byzanz, 


das den Kiewer Metropoliten wählt und einſetzt. 


darch den Zufluß von Byzantinern, Vertretern 
der griechiſchen Kirche, die, das Evangelium der 
Liebe predigend, die grauſamſten Strafen ein⸗ 
führen — damit den Grundſtein für das Mar⸗ 
tyrium des ruſſiſchen Volkes legend. Im Jahre 
1147 und 1157 werden die Großfürſtentümer 
Moskau und Wladimir gegründet, und Kiews 
Vorherrſchaft als Hauptſtadt erreicht ihr Ende. 
Während der Tatareninvaſion, von der Rußland 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts heimgeſucht 
wird und die 2½ Jahrhunderte andauert, geht 
Wolhynien und Kiew 1340 an Litauen, ſpäter 
an Polen verloren. n aN 
Unter der Benennung „Kleinrußland“ 
findet man Kiew erſt im 14. Jahrhundert in 
den Staatsdokumenten eingezeichnet. Erſt im 
Jahre 1668 werden Kiew und Wolhynien vom; 
zweiten Romanow Alexei Michailowitſch zu⸗ 
rückerobert und bleiben ſeitdem unter ruſſiſcher 
Herrſchaft. Mehr und mehr büßen die Klein⸗ 
ruſſen, die ja eine eigene Sprache und Literatur 
beſitzen, von ihrer Eigenart ein und ſind bei. 
jeder geiſtigen, freiheitlichen Regung der graue. 

ſamſten Verfolgung ausgeſetzt. Ein tragiſches 
Beiſpiel dafür iſt der berühmteſte kleinruſſiſche 


Dichter Schewtſchenko (geb. 1814), der bloß auf 


ſolches Verſchulden hin unter die Soldaten ge⸗ 
ſteckt und dann in der Feſtung Nowo⸗Petrowsk 


Petr 


mäütige weiße 


Io vollkommen den Berf 
Vermeiden. 5 


äußerliche 8 den Eng 


4 


Nach den ruſſiſchen Zeitungen ſelbſt feien 
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
nahezu verzweifelt und böten Fürchter⸗ 


liche Bilder des Elends, in welchem Tauſende 
von Vertriebenen und Flüchtlingen lebten. 


Ge⸗ 
früchte ſprächen davon, daß überall große Aus⸗ 


ſtände als Proteſt gegen die Vertagung der 


Duma vorbereitet würden. Man könne nicht 
wiſſen, ob der vorläuſige Sieg der Reaktion 
nicht der Anfang vom Ende für ſie ſein werde. 


Untergang eines ruſſiſchen 
U-Bootes? 


Nach einer Meldung der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Petersburg meldet 
eine Privatnachricht des,,„Ruſkoje Slowo” 
den Tod des Kommandanten des ruſ⸗ 
ſiſchen Unterſeebbotes „Delfin“, Kapi⸗ 
tänleutnants Tſcherkaſſo w, mit der 
ganzen Beſatzung in der Oſtſee. 

Der „Delfin“ war 1904 vom Stapel gs- 


laufen und faßte 150 Tonnen. Seine Beſatzung 
deſtand aus 16 Mann. 


Italien 


und die Dardanellenaktion. 


Nach den letzten in Kopenhagen vor⸗ 
liegenden Pariſer Nachrichten wird, wie von 
dort gedrahtet wird, jetzt beſtimmt mit einer 
Teilnahme Italiens an der Darda⸗ 
nellenaktion gerechnet Am Montag fan⸗ 
den zwei Kabinettsſttzungen in Rom ſtatt, an 
denen alle Miniſter mit Ausnahme Barzilais 
teilnahmen. Es wird als ſehr bedeutungsvoll 
angeſehen, daß die Giolitti naheſtehenden 
Zeitungen „Tribuna“ und „Stampa“ ihre 
Haltung änderten undenergiſch die Teil⸗ 
nahme Italiens an den Dardanellen fore 
dern. 


Heftige Sprache in Italien 
gegen Fraukreich. 


Die Preſſeſtimmen über die letzte franzöſiſch⸗ 
italieniſche Zuſammenkunft beſtärken nach einer 

Meldung aus Lugano die im Volke ver⸗ 
allen Zweifel, daß dieſe Konferenz auf 
wirtſchaftlichem Gebiete Nennenswertes zuſtande 
gebracht habe. Die Zeitungen können es nicht 
verhehlen, daß die Zuſammenkunft einen Einfluß 
auf die geſpannte politiſchen Beziehungen 
Italiens zu Frankreich gehabt hat, vielmehr 
betonen gut unterrichtete Blätter, wie das 
„Giornale d'Italia“ und „Idea Nazionale mit 
Nachdruck, daß im Oſt⸗Mittelmeer und in der 
Aegäis, in Abeſſinien und im nordafrikaniſchen 
Küſtengebiet nach wie vor gegemſätzliche 
Beſtrebungen zwiſchen Frankreich 
und Italien fortbeſtehen und immer noch 
der Schlichtung harren. Die Beendigung dieſer 
Spannung ſei viel wichtiger als alles lateiniſche 
und freimaureriſche Brudergeſchwätz und jede 
Erörterung über eine zollpolitiſche oder finanzielle 
Angelegenheit müſſe hinter dieſen ernſten Dingen 
zurückſtehen. „Ideg Nazionale“ ſtellt drohend 
einen kriegerischen Konflikt zwiſchen 
Frankreich und Italien in Ausſicht, wenn Frank⸗ 
reich wie bisher den italieniſchen Anſprüchen 
auf eine Weltmachtſtellung paſſiven Widerſtand 
eutgegenſetze 


95 CCL er verließ feinen Rerter ges 
brochen an Leib und Seele und lebte nur noch 
wenige Jahre. Trotz dieſer offenkundigen Un⸗ 
terdrückung und Tyrannei, gegen die fich die 
Kleinruſſen wiederholt auflehnten, was ſie durch 
Studentenaufſtände und Bauernunruhen bekun⸗ 
deten, blieben ſie den panſlawiſtiſchen Agitationen 
und Vorſpiegelungen Rußlands zugänglich; ihr 
Verhalten Oeſterreich gegenüber, wo ihnen un⸗ 
vergleichlich mehr Bewegungsfreiheit nach jeder 
Richtung hin gewährt wurde, war vor und nach 
Ausbruch des Krieges aber geradezu unverſtänd⸗ 
lich. Sie verfielen in Galizien ganz den Ein⸗ 
rlüffen unterwühlender ruſſtſcher Agenten, und 
manch blutiges Opfer dieſes Krieges iſt ihnen 
zZuzuſchreiben. 
Jetzt wird wohl das deutſche und fter- 
reichiſch⸗ungariſche Schwert über ihre Sympa 
Hien und Untipaigien entſcheiden. 


Kleine Beiträge. 


Der Brief des Negerfürſten an den 
König von England. 


Die Heranziehung der verſchiedentlichſt ge⸗ 
färbten Raſſen zur Unterſtützung der Alliierten 
im Kampfe gegen die deutſchen „Barbaren“ hat 
den beſonders in Frankreich und England früher 
fo febr gepflegten Raſſenſtolz notwendigerweiſe 
über den Haufen geworfen. Wer die Wölfe 
ruft, muß mit ihnen heulen. . . Die Pariſer 
Geſellſchaft mußte ſich darein finden, daß ein 
ſchwarzer Prinz als franzöſiſcher Advokat in 
ihre Salons Eivſaß 19 Und der hoch⸗ 

Bürger Englands = nicht mehr 
„Barbigen“ 


auch eine 
zwiſchen dem Hofe König 


Dieſe Zuſtände haben 


e und den En 


England., untertanen. cen 


E 
| 
| 
| 
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Deutſche Lodzer Zeitung — J e DDeeutſche Lodzer Zeitung — Freitag. den den 24. September 1915. 


Englands Kriegshaushalt. 


Bei ſeiner Begründung des zweiten dies⸗ 
1 1 Kriegsbudgets ſagt Me Kenna: 

Die Beſteuerung der Kriegsgewinne wird 
zuſammen mit der C Einkommenſteuer 60 Prozent 
der Staatseinkünfte ausmachen, dieſes Jahr aber 
nur 6 Millionen Pfund Sterling einbringen. 
Die Geſamteinkünfte aus dieſen Steuern werden 
für dieſes Jahr auf bisher 19,424,000 Pfund 
Sterling, für ein volles Rechnungsjahr auf 
77,085,000 Pfund Sterling geſchätzt. Die 
Zuckerſteuer wurde auf 9 Schilling 4 Pence 


für den Zentner erhöht, was nach Herabſetzung 


der von der Regierung den Erzeugern bezahlten 
Preiſe eine Preiserhöhung von einem halben 
Penny pro Pfund zur Folge hätte. Die Steuer 
wird in einem vollen Berichtsjahr 11,700,900 
Pfund Sterling abwerfen. Der Zoll auf Tee, 
Tabak, Kaffee, Kakao, Zichorien und getrockne⸗ 
tes Obſt wird um 50 vom Hundert er» 
höht. Tee wird in einem vollen Berichtsjahre 
um 4,500,000 “rund Sterling, Tabak um 
5,100,000 Pfund Sterling mehr einbringen als 
früher. 

Die Beſteuerung von Bier und Spirituoſen 
bleibt unverändert. Die Steuer auf flüſſige 
Brennſtoffe wird um 3 Pence für die Gallone 
erhöht, die Steuer auf ſogenannte Patentmedizin 
wird verdoppelt. Um die Ausgaben für einge⸗ 
führte Luxusartikel einzuſchränken, werden bei 
Automobilen, Films, Uhren, Taſchenuhren, 
Mufifinfteumenten, Spiegelglas und Hüten 

Zölle von 33,5 vom Hundert des Wertes er⸗ 
hoben werden. Das Erträgnis hiervon wird 
auf 1950000 Pfund Sterling, das geſamte 
Erträgnis aus allen dieſen Bei ſteuerungen für 
ein volles Jahr auf 102.155 000 Pfund Ster⸗ 
ling geſchätzt. 

Die Aenderungen der te vor 
allem die Abſchaffung des Halfpenny⸗Portos, 
werden 4975 000 Pfund Sterling einbringen. 
Die Jahr esausgaben, die im Mai auf 1333 
Millionen Pfund Sterling geſchätzt worden ſind, 
werden jetzt 1590 Millionen betragen. 

Zu Ende des Jahres wird ſich die Schul⸗ 
denlaſt auf 2200 Millionen Pfund 
Sterling belaufen, aber dank dem 
großen Reichtum Englands wird die Schuld 
den Reichtum des Landes nicht erſchöpfen. In⸗ 
zwiſchen wird eine neue Anleihe notwendig ſein. 
Die Schulden Großbritanniens haben ſich ver⸗ 
dreifacht, die Belaſtung der Bevölkerung ver⸗ 
doppelt. Wenn der Krieg forkdauert, ſo wird 
mit dieſen Zahlen noch nicht das letzte Wort 
11 9 0 ſein. Eine große Unterſtützung für 
England iſt die ſtändige Bereitwilligtei de3 
Volkes, alle Laſten zu tragen. Nach einer kurs 
zen Auseinanderſ ſetzung, in der die Regierungs⸗ 
vorſchläge 1 gebilligt wurden, nahm das 
e das Budget e an. 


London, 23. inii Dem Reuterſchen 
Bureau zufolge hatte der ruſſiſche ginang 
miniſter Bark eine lange Beſprechung mit 
dem engliſchen Schatzkanzler Me. Kenna. Es 
werden vermutlich noch weitere Beſprechungen 
ſtattfinden. 


Die Deutſch⸗Amerikaner gegen 

die Anleihe. 

Aus Waſhington läßt ſich laut „Köl⸗ 
niſcher Zeitung“ das „Petit Journal“ melden, 
daß die Deutſch⸗Amerikaner eine Rieſen⸗ 
verſammlung zum Einſpruch gegen die 


engli ſchfranzöſiſche . antündigten. 


tereſſant, den Briefverkehr der hochedlen Lords 
und Pairs mit vr dunkelhäutigen Yürjtlich- 
keiten einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 
Der in einer der letzten Nummern der „Daily 
Mail“ veröffentlichte Brief des Kamerun⸗Fürſten 
Shehu von Bornu kann als bezeichnende 
Kostprobe gelten. Das Schreiben, das — wie 
die „Daily Mail“ meint — an die Märchentage 
von „Tauſendundeine Nacht“ erinnert, lautet: 
„Im Namen Gottes, des ee 
des Güligen. Lob fei Gott, Friede feinem 
Propheten. Tiefer Brief ift geſandt durch 
den Sklaven Gottes, Abubukr 
von Bornu, Sohn des Shehu Ibrahim, Sohn 
des Shehu Umar, Sohn des Shehu Mohaman 
Lamino Kanemi. Ich, Shehu von Bornu, eins | 
geſetzt durch die Macht des Königs von Eng⸗ 
land, ſchreibe ar unſeren Gutes wünſchenden 
Herrn, den Vertreter des Königs von England, 
den Gouverneur Lugard, die ergebenſten Grüße. 
Segen und Größe ſei mit Dir! Wir haben 
die Nachricht erhalten, daß Gott dem König 
von England Sieg geſchenkt hat über die 
deutjche Kraft. Unſere Herzen find mit Freude 
gefüllt. Wir und unſer Volk vergnügten uns 
zur Feier des Erfolges. Drei Tage haben wir 
den öffentlichen Luſtbarkeiten gewidmet. Als 
unſere Freuden beendigt waren, rief ich meine 
Ratgeber zuſammen. Wir hielten eine gemein⸗ 
jame Beratung ab, Mir ſagten, daß die 
Summe von 3500 Pfund, die wir durch den 
Mund von Zulkaadah der Kriegskaſſe ſpendeten, 
nicht genug war. Ich und meine Ratgeber 
waren darüber einig. Wir jaaten, daß wir 
eine neue Spende machen müßten, um den 
König von England, unſeren Herrn, zu kräftigen, 
damit er ſeine Feinde aufeſſen möge. 
Der Kanzler Riman Amſami ſagte zu mir: 
„Oh. Shehu, wenn Du auch Geld und Vieh 
geſandt Haft, bedenke, dies ift nicht genug.“ 
Der 308 ift ke Mallam Muktar ſagte zu 
h kein a in eee . 


Mündungsarme der Morawa, 


weiter öſtlich 


. mr. wma ar. ni 


Herrſchern zur Folge gehabt, und es wäre in 


Shehu | 


Waſhington, 22. September. (Reuter). 
Staatsſekretär Bruan beſuchte zum cerſten 
Male feit feinem Rücktritt das Weiße Haus 
und hatte eine einſtündige Unterredung 
mit dem Präſidenten Wilſon. Als er zurück⸗ 
kehrte, weigerte er ſich, etwas über die Unter⸗ 
redung zu ſagen. Reuter meldet weiter, daß 


Bryan ſeine Frieren prepaganda reiſe 


nach Europa antreten wird. 


Der nene Kriegsſchauplatz 
in Serbien. 


Durch die Offenſive unſeres Heeres gegen 


Serbien gewinnt der hier in Betracht kommende 


Kriegs ſchauplatz an Bedeutung. Es handelt ſich 
in erſter Reihe um den nördlichen Teil Serbiens, 
der an Ungarn angrenzt, und im Oſten von 


dem ſüdnördlichen Lauf der Drina und im 


sonau begrenzt wird. Die 


Weſten von der D 
einen Teil der geſamten 


Donau bildet nn 


Nordgrenze und zwar von Belgrad aus nach 


Often bis Uj⸗Orſowa, von wo aus die Donau 
nach Süden abgeht. Auch der übrige Teil der 
Nordgrenze von Belgrad aus nach Weſten wird 
durch einen Fluß gebildet. nämlich die Save, 
die bei Belgrad in die Donau fließt. Dieſe 
Grenze bildet einen guten Schutz Serbiens gegen 
Norden. 

Der Angriff der verbündeten Truppen erfolgte 
demgemäß auch 
gegen die ſerbiſchen Stellungen an dem 
Südufer der Save und der Donau. Der 


3 Teil der Weſtgrenze wird durch den 


Lauf der Drina von Bosnien geſchieden. Dieſes 
nördliche Gebiet Serbiens, das in erſter Reihe 
als Kriegsſchauplatz in Betracht kommt, weiſt 
mancherlei Befeſtigungen auf, die allerdings für 
die heutigen Geſchütze und den heutigen 

eſtungskrieg nicht in Betracht kommen. 

In erſter Reihe iſt Belgrad zu erwähnen, 
die Haupiſtadt Serbiens und wichtige Eiſen⸗ 


bahnſtation der Linie nach Konſtantinopel. 


Belgrad wurde bereits in den Jahren 1718 — 
1739 als befeſtigter Platz erbaut. 
dieſer FJeſtung 
gilt von der Feſtung Semendria, 
der Donau und der Jezawa, dem weſtlichen 
ſüdöſtlich von 
Belgrad gelegen iſt und von unſerer Artillerie 
Se wurde. Die Feſtung beſteht aus einer 
dreieckigen Burg mit 24 Türmen 
und iſt im Jahre 1450 von Georg Branko⸗ 
witſch erbaut worden. Nachdem ſie mehrere 
Male von den Türken und im Jahre 1717 
von Prinz Eugen erobert worden war, kam ſie 
im Jahre 1867 entgültig an Serbien. 
Weiter öſtlich gelegen iſt das befeſtigte 


Lager von Pozarevac, das den Ueber⸗ 


gang über die Mlawa ſchützt. 
an der Donaugrenze 
Rumänien liegt in dieſem nördlichen Teil 
Serbiens die befeſtigte Stadt Kladovo. Für 
ein von Weſten nach Oſten hier vorrückendes 
Heer, das den Weg io Bulgarien nach Kon⸗ 
ſtantinopel öffnen will, ift die Tati ſache von 
großer Wichtigkeit, daß ſich hier in geringen 
Abſtänden eine Reihe von Nebenflüſſen der 
er die von Süden nach Norden fließen, 
als natürliche Barrieren vorlegen. 


Noch 
gegen 


nach dem Generalſtabsbericht 


Der Wert 
iſt aber gering. Das gleiche 
die an 


In erſter Reihe iſt hier die Morawa zu 


erwähnen, ein ziemlich bedeutender Fluß, der 
0 aus zwei Quellflüßen zuſammenſetzt. Weiter 
öftlich fließt die Mlawa die noch weiter öſtlich 


— — —— —y— 


lichen Kaſſe. 
bezahlt werden.“ 


zu ſpenden. Wir bitten Gott, daß er jeine 
Bemühungen für den Sieg des Königs von 
England in allen Teilen der Welt fortſetze. 
Möge Gott ihm ein langes Leben ſchenken. 
Dir, Gouverneur Lugard, möge Gott die Tage 
verlängern. Grüße! Geſchrieben am Mittwoch, 
dem 17. Tag von au im Jahre der 
Difen 1333.” 


Runſt und Wiltenfchaft. 


Adolf Klein 50 Sabre bei der Bühne. 
In dieſen bewegten Zeiten iſt bisher überſehen 
worden, daß einer unſerer hervorragendſten 
deutſchen Schauspieler, Adolf Klein, vor 


einiger Zeit ſein 50 jähriges Bühnen» 


jubiläum hätte feiern können. Adolf Klein, 
der am 15. August 1847 in Wien als Sohn 


eines Eiſengießermeiſters geboren iſt, betrat am 


4. Juni 1865 zum erſten Male die Bühne und 
oe am Stadttheater in Baden. Er ſpielte 
zuerſt Poſſenväter und komiſche Rollen aller 
Art, bis ſein Talent für die Darſtellung großer 
Charakterrollen erkannt wurde. Klein wirkte 
am Stadttheater in Königsberg, hierauf von 
1873 bis 1876 am Leipziger Stadttheater und 
trat ſodann in den Verband des Kgl. Schau⸗ 
ſpielhaufes in Berlin. „Nach Ablauf ſeines 
Berliner Vertrages verpflichtete ihn Dingelſtedt 
für das Wiener Hofburgtgeater, wo er von 
1880 bis 1883 tätig war. Daun folgten An 
ſtellungen am Hamburger Thalia⸗ Theater, 


theaters in 


in 
Moskau und am Hoftheater in Dresden. Hier | 
auf trat Klein in den Verband des Leſſing⸗ 

Berlin ein und ſpielte dort in der 
denkwürdigen Uraufführung von Subermanns 


3 ne be ben a. u Von 1993 bis Bess: | 


Bald werden „ e Saa hörte Klein dem Kgl. Schauſpie 
Aus dieſem Grunde haben 
ich und meine Ratgeber beſchloſſen, 1000 Pfund 


| Balkanſyſten verbindet. 
Donau mit dem 


können. 


ungefähr Parallel der Mlawe der Peck. Als Kriegs. 
gebiet iſt das Gelände gegen die öſtliche 


bulga⸗ >s 


riſche Grenze hin durch den ſchroffen gebirgigen es 


Charakter äußerſt ſchwierig. 
hier um das 5 Gebirge, 
das zwiſchen dem Donaubogen und der Morawa 
fajt viereckig eingebettet liegt, und das die 
e Alpen mit dem 


„Eiſernen Tor“ bildet die 
Grenze. Das Gebirge ift ein ſogenanntes Fab 
tengebirge mit der Richtung von Norden nach 
Süden. Es erhebt ſich zum Teil bis 

115 Meter. 

Gegen Bulgarien bildet dann der 
Tim ok⸗Fluß einen Teil der Grenze. Hier 
ſind im Südoſten⸗Abſchnitt dieſes Dreiecks das 
von der Bahnlinie nach Soft gebildet wird, 
die beiden Feſtungen Niſch, eine wichtige Eiſen⸗ 
bahnſtation, und Pirot zu erwähnen. Dieſes 
dreieckige Gelände, auf dem ſich vor⸗ 
ausſichtlich die nächſten Kämpfe 
abſpielen werden, iſt ſemit ein ſchwieriges und 


gut zu verde eidigendes Kriegsgebiet. 


| Bekanntmachung. 

In der Arbeiterbevölkerung von Lodz und 
Umgegend iſt noch vielfach die Meinung ver⸗ 
breitet, 
Orte für längere Zeit vorhanden ſei. 
Dieſe Anſicht iſt irrig. Es ſind zwar 
noch einzelne Fabrikbetriebe im Gange, aber 
auch dieſe werden in kürzeſter Zeit die Ar⸗ 
bebt einſtellen müſſen, weil die Rohs 
ſtoffe fehlen und die Zufuhr neuen Materials 
infolge des Krieges nicht möglich iſt. Es iſt 
deshalb in nächſter Zeit und auch im kommen⸗ 
den Winter nicht damit zu rechnen, daß die 
hieſigen Fabriken Arbeitgelegenheit gewähren 
Auch kann weder die Deutſche Ver⸗ 
waltung noch die Stadt Lodz die infolge der 
Arbeitsloſigkeit notleidende Bevölkerung den 
Winter hindurch unterhalten. Gügenwärtig 
iſt es aber noch möglich in Deutſchland und 
bei Straßenbauten in Polen eine größere An⸗ 
zahl von Arbeitern unterzubringen, doch wird 


dieſe Möglichkeit immer geringer, 
weil der Arbeiterbedarf beim Herannahen der 


kälteren Jahreszeit ſich überall und zwar auch 
in Deutſchland vermindert. Es iſt deshalb 
dringend notwendig, daß alle diejeni⸗ 
gen, welche nicht einem Winter voll Not und 
Entbehrungen eutgegengehen wollen, fidh jch le us 
nigſt um Arbeit bemühen und ſich für 
die im Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße 108, 
bekanntgegebenen offenen Arbeitsſtellen melden. 
Wer dies unterläßt, hat ſich allein die Folgen 
zuzuf ſchreiben. Hilfe von anderer Seite kann er 
t bean . | 

odz, den 22. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
EN v. 2 p pen. 


gehörte Klein Sem Rat. Schauſpielhans in 
Berlin an. Später war er Direktor des 
Deulſchen Theaters in Lodz. Nuns 
mehr iſt Klein an die Stätte ſeines früheren 
langjährigen Wirkens, nach Berlin, zurückgekehrt, 
und zwar als Mitglied des Deutſchen Künſtler⸗ 
theaters, wo er kürzlich in der Uraufführung 
von Ernſt Hardts „König Salomo“ als König 
David wieder die Bühne betrat. Adolf Klein 
gehört heute ſchon zur Geſchichte des deutſchen 
Theaters, dem er mit ſeiner ſtarken ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Kraft und ſeinem großen Können allezeit 
treu gedient hat. 


Lili Petri . Aus Wien kommt eine 


Trauernachricht, die bei den älteſten Theater⸗ 


freunden Bedauern und dankbares Erinnern 
hervorrufen wird. 
ben! Viele unter uns gedenken noch ihrer 
munteren Anmut, ihrer lebhaften, geschmackvollen 
Bühnennatur, die ſie namentlich für die Dar⸗ 
ſtellung abenteuerluſtiger, von einiger moraliſcher 


Verderbtheit angefaulter Frauengeſtalten, wie ſie | 


die modernen Dramatiker in den letzten Jahr⸗ 
zehnten des vergangenen Jahrhunderts bevor⸗ 
zugten, befähigten. Eine behende Kölnerin 
— ihr bürgerlicher Name war Amalie Schmitz 
— betrat ſie ſehr jung die Bretter des Berliner 
Re ſidenzlheaters, um dann über Weimar und 


nan 


8510 an das 1888 neu eröffnete Leſſingtheater 


zu kommen, wo ſie mit Jennn Groß und Marie 
Reiſenhofer eine Reihe von Jahren hinducch das 
weibliche Dreigeſtirn bildete, deſſen Mitwirkung 
einer Novität den Erfolg in Br Oeffentlichkeit 
ſicherte. Auf der Höhe ihrer Berliner Erfolge 


verheiratete ſie ſich mit dem Oberregiſſeur des 


| Reli ſingtheaters, Anton Anno, doch löſte ſich dieſe 


Ehe bald. Sie ging nach Wien, wo es ihrem 
anmutigen Weſen ſchnell gelang, fih eine künſt ⸗ 


nn en „ zu erringen. 


Es handelt ſich 


Das Engtal der 


über 


7 


daß Arbeits gelegenheit am 


Lili Petri if geſtor⸗ 


Bekanntmachung. 
Im Beſchlagnahmeraum der: Güterüber⸗ 
wachungsſtelle am Kaliſcher Bahnhof (Wohn⸗ 
haus 4) lagern größere Poſten Waren Tee, 
Käſe, Kleiderſtoff, Zucker, Stea⸗ 
rinkerzen, Apothekerwaren, Dros 
gen und Kindermehl, die wegen Hinter⸗ 


ziehung des Bolles oder der Fracht beſchlag⸗ 
nahmt worden ſind. 


Zum Teil ſind die Beſitzer der Waren un⸗ 


bekannt, zum Teil haben ſich die bekaunten 
Eigentümer zur Verzollung oder Bezahlung der 
Wahnſtraſe nicht eingefunden oder bereit erklärt. 
Es ergeht hiermit an die bekannten und un⸗ 
bekannten Eigentümer der aufgef 
die Aufforderung, ſich innerhalb 14 Tagen beim 
Polizei⸗Präſidium Lodz — Zollabteilung — ein- 
zuſinden, um gegen Entrichtung der Gebühren 
ihre Waren auszulöſen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt wird, im Einverſtändnis mit der Kaiſer⸗ 
lichen Linienkommandantur, die öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung der nicht ausgelöſten Gegenſtände 
ſtattfinden. A 
Lodz, den 14. September 1915, 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſidentz 
v. Oppe n. 


BVekanntmachung. 
Am Freitags den 24. September, 
findet die Aushändigung der Päſſe in der 
Kontna 22 ſtatt. Dort erhalten ihre Päſſe alle 
Perſonen, welche in Kontna Nr. 12 photo- 
graphiert worden find, und zwar an dieſem Tage 
die Perſonen mit den Anfangsbuchſtaben: | 

. T bis Z. „ 
Jeder Paß koſtet 50 Pf. — 30 Kop. 


Es iſt beſonders auf Stempel und Unter⸗ 


ſchrift zu achten. | 
| Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 
1 | ee ex 


Codzer 
Angelegenheiten. 


I Lodz, den 24. September. 
Mehr Sparſamkeit! 

Auf dem Lande und auch in der Stadt iſt 
man jetzt von früh bis ſpät damit beſchäftigt, 
die Kartoffelernte ſo ſchnell als möglich in 
Sicherheit zu bringen, 


gezogen wird, daß mit einem baldigen Eintritt 


wird daher mit Hochdruck betrieben. Dem⸗ 


von Fröſten zu rechnen ſei. Die Kartoffelernte 


führten Waren 


] weil der erſte Reif 
bereits gefallen iſt und daraus der Schluß 


k Höchſtpreiſe für Lebensmittel. Wie 


lation demnächſt neue Höchſtpreiſe für Lebens- 
mittel feſtgeſetzt werden. 
k. Ankauf von Qar 


toffeln. Die Ver⸗ 
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wir hören, ſollen von der Verpflegungsdepu⸗ 


pflegungsdeputation hat im Kaliſcher Gouver⸗ 


nement 150 Waggons Kartoffeln angekauft, die 
dieſer Tage hier eintreffen dürften. Der Ver⸗ 
für den Korzee nicht 


kaufspreis wird 3 Rbl. 

überſteigen. | 5 
Kk. Die ruſſiſchen Reichsinſignien wurden 

geſtern vom ehem. Reichsbankgebäude, in dem 

ſich gegenwärtig das Polizeipräſidium und der 

Magiſtrat befinden, entfernt. 

k. Beim Magiſtrat wurde eine Unter⸗ 


kommiſſion gebildet, der die Magiſtratsmitglieder 


Rechtsanwalt Alfred Vogel und Wilhelm Hord⸗ 
liczka, ſowie die Mitglieder der Firanzlommiffion 
Kroll, Pinkus und Kaminſki angehören. 
Kommiſſion wird die mit der Stadt abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge prüfen. ö 
k. Zur Erhebung der 
Da ſich ſchon jetzt viele Perſonen im Magiſtrat 
melden, die die Hundeſteuer entrichten wollen, 
ſei darauf hingewieſen, daß dieſe Steuern an 
Terminen erhoben werden, deren Feſtſetzung 
noch ausſteht. Wenn dieje Bekanntmachung ers 
folgt ſein wird, iſt es jedoch ratſam, ihr alsbald 
Folge zu leiſteen. i 

k Futtermittelſtelle. Die Verpflegungs⸗ 
deputation trifft bereits Borbereikungen zur Er⸗ 
richtung einer Futtermittelſtelle in unſerer Stadt. 
Der An⸗ und Verkauf von Futtermitteln ſoll 


durch Lodzer Händler unter der Kontrolle der 


Verpflegungsdeputation erfolgen. 

Kk. Aerztegeſuch. Die Geſundheitsdepu⸗ 
tation erhielt die Mitteilung, daß die Stadt- 
verwaltung von Brzeziny für dieje Stadt einen 
Arzt ſucht. Das Jahresgehalt beträgt 6000 
Mit,. | 


k. Das Iſolierhaus wurde aus dem 


Kellerſchen Fabriksgebäude in Neu⸗Rokicie nach 
dem Hoſpital des Roten Kreuzes au der Lon- 
kowaſtraße übertragen. 2 
In der Aula des Deutſchen Gymna⸗ 
ſiums wird am morgigen Sonnabend, um 


20 


6 Uhr nachmittags, der Garniſonpſarrer Lie. 


Althaus für die Schüler, deren Eltern und 
Angehörigen eine religiös⸗ſittliche An⸗ 
ſprache halten. Auch Perſonen, die dem 
Deutſchen Gymnaſium fernſtehen, ſind gern ge⸗ 
ſehene Gäſte. | | 2 
x. Vom Kalender des Vereins zur 
Verbreitung der Volsaufklärung 


D re 
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fur 


das Jahr 1916. Wir werden erſucht, daran 


gegenüber läßt fich jedoch folgendes eiuwenden? 


Je zeitiger die Kartoffeln auf den Markt 


kommen, um ſo höher ſind in der Regel die 
Preiſe, die dafür zu löſen ſind. 


die noch nicht ausgereift find. Ab⸗ 


geſehen davon, daß die Haltbarkeit und Schmack⸗ 


haftigkeit nicht völlig ausgereifter Kartoffeln zu. 


wünſchen übrig läßt, iſt noch zu beachten, daß 
der Nutzen aus den höheren Preiſen bei unreif 
geernteten Kartoffeln durch das geringere Ernte⸗ 
gewicht ausgeglichen wird. Die Kartoffeln 
nehmen kurz vor der Ernte ganz erheblich an 
Gewicht zu, wie auch die Kartoffeltrockenmaſſe 
kurz vor der Reife weſentlich größer im Vergleich 
zum Waſſergehalt wird wie bei unreifen Kar⸗ 
toffeln. Die äußerlichen Reifekennzeichen der 
Kartoffeln ſind: Normales Abſterben des 
Laubes, Erſatz der aus einem dünnen Häutchen 


beſtehenden Kartoffelhaut durch eine feſtan⸗ 


liegende Lederkorkſchale, Einſchrumpſen und Ein⸗ 
trocknen des bis dahin ſaftigen Pflanzenteils, 
an welchem die Knolle ſitzt. 


Bei der gegenwärtigen Teuerung der Kar⸗ 


toffeln ift es wohl empfehlenswert, ſparſam 


damit umzugehen. Die nachfolgenden Vorſchläge 
dürften ſomit allgemeine Beachtung verdienen: 


Beim Kochen geſchälter Kartoffeln ergibt 


ſich ein Nährwertverluſt von mine 
deſtens 15 v. H., bei unſorgſamem Schälen 
bis 30 v. H. In Kriegszeiten ſollen grund⸗ 
ſätzlich nur Pellkartoffeln gekocht wer⸗ 


den, bei denen der Verluſt etwa 10 v. H. 


beträgt. Der vielen Leuten unangenehme 
Schalengeſchmack läßt ſich ſehr leicht beſeiligen. 
Pellkartoffeln kocht man halb weich, gießt ſie ab 
und läßt ſie gar dämpfen. Der Schalen⸗ 
geſchmack verliert ſich durch eine kleine Beigabe 
von Kümmelkörnern, durch das Ab- 

ſchälen jeder rohen Kartoffel in Form eines 


Bandes rund um die Kartoffel, oder auch 


dadurch, daß man die Pellkartoffeln nur 5—8 


Hinten kocht, dann abgießt, abſchält und in 


friſchem, kochendem Salzwaſſer weich kocht. In 
Form von Röſtlartoffeln, Schmorkartoſſeln und 
Peterſilien kartoffeln iſt jeder Schalengeſchmack 


verwiſcht. Zu Röſtkartoffeln nimmt man kleine 
ſchält ſie ab 
in einem 


Kartöffelchen, kocht fie halb weie 
und ſchüttet fie- mit Salz unterm l 
Tiegel mit erhitzter Butter oder Buttererſatz, 


ratet fie bei zugedecklem Deckel unten braun, 


rührt ſie um und bräunt ſie abermals. Bei 


Schmorkartoffeln verfährt man auf gleiche Weiſe, 
nur ſchüttet man die abgeſchälten Kartoffeln in 
verſchiedenartige Tunken und ſchmort ſie einige 
Minuten darin:: 


Im bürgerlichem Haushalt wäre dieje Spar ⸗ 


ſamkeit leicht durchzuführen! 


a 


i | Vielfach 
werden aber Kartoffeln auf den Markt gebracht, 
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denen 600 den Unterricht unentgeltlich genießen. 


Kommiſſariat II. unter Nr. 4695 mitzuteilen. 


zu erinnern, daß mit der Drucklegung des 
Sämtliche 


Kalenders bereits begonnen wurde. 


Die 


Hundeſteuer. 


| 
| 
| 
Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 
| 
| 
| 


Inſtitutionen, Vereine, Genoſſenſchaften, Lebr⸗ 


anſtalten, Verbände, Innungen u. |. w., die Di In 
Ä | Androhung zu ſtehlen 


bisher keine Informationen über ihre Tätigkeit 


eingeſandt haben, werden erſocht, diesbezügliche 
Angaben der Redaktion des Kalenders (Vereins⸗ 
lokal „Lokator“, Petrikauer Straße Nr. 84) zu⸗ 
kommen zu laſſen. Dort ſind auch die Adreſſen 


von Rechtsanwälten, Aerzten, Ingenieuren, 


hauern, Baumeiſtern, Muſiklehrern, Feldſcheren, 


Hebammen u. ſ. w. abzugeben. Mündliche 
Informationen erteilt die Redaktion des 


Kalenders am Montag von 2 bis 3 Uhr nachm., 
am Mittwoch von 3 bis 4 Uhr nachm. und 
am Freitag von 6—7 Uhr abends. An dieſen 
Tagen werden auch Anzeigen ſowie Adreſſen 
von Handels⸗ und induſtriellen Firmen für das 
bezahlte Regiſter entgegengenommen. f 


elektrotechniſchen und in der Webereiabteilung 
der Handwerkerſchule „Talmud⸗Tora“ ſind zu 
Ende. Es hatten ſich insgeſamt 60 Kandidaten 
angemeldet, von denen 40 die Prüfungen be⸗ 
ſtanden. Die Wiederaufnahme des Unterrichts 
erfolgt am 3. Oktober. Anſtelle der abweſenden 
techniſchen Lehrkräfte wurden neue berufen. 


den am 10. Oktober ſtatt. — In der höheren 
Knabenſchule der „Talmud⸗Tora“ befinden ſich 
in ſämtlichen 15 Klaſſen 820 Zöglinge, von 


Die Verwaltung der „Talmud⸗Tora“ ift jetzt 
bemüht, neue Hilfsquellen zu erſchließen, damit 
für die armen Schüler Kleidungsſtücke ange⸗ 
ſchafft und ihnen Freimittage abgegeben werden 
können. Der Mangel an Kleidungsſtücken 
dürfte viele Schüler hauptſächlich in der Win⸗ 
terszeit vom Beſuch der Schule abhalten. 

x. Falſches Geld wurde von der Polizei 
eingezogen, und zwar: ein 25 Pfennigſtück, 1 
Mark und ein 50 Kopeken⸗Bon. 

x. Beſchlagnahmt wurden 30 Pfund Weizenmehl, 
die eine Berion nach Lodz einzuführen verſuchte. 


17. September in einem Stalle des Hofes Ma⸗ 
giſtrackaſtr. 5 vorgefunden. Dieſes Pferd fol 
kurze Zeit vorher von einer unbekannten Perſon 
dortſelbſt hingeführt worden ſein. Diejenige 


Perſonen, die über die Herkunft des Pferdes, 


ſowie über den Unbekannten irgendwelche An⸗ 
gaben machen können, werden gebeten, dieſes 
bei der Kriminal abteilung in der Olginſkaſtraße o, 


Gefunden murde am 15. September auf 


der Alten Zarzewika Straße ein Treib⸗ 


riemen, der anſcheinend von einem Dieb⸗ 


aht herrührt. Der Eigentümer oder ſonſtige 
Perſonen, die über die Herkunft des Riemens 


Architekten, Landmeſſern. Technikern, Lehrern 
und Lehrerinnen, Journaliſten, Künſtlern, Bild⸗ 


-K. Von den Lehranſtalten der 
„Talmud⸗Tora“. Die Prüfungen in der 


Ergänzungsprüfungen für neue Kandidaten fin⸗ 


Ein herrenlsſes Pferd wurde am 


beiden Angeklagten mildernde Umſtände zuzu⸗ 

„Das Gbricht entſprach dieſer Bitte und ver⸗ 

urteilte Karafinſtt und Ltooſki zu je 1 Jahr 
16 Monaten Gefängnis.. 


Mutter 6 Mark erhalten, um dafür 


verlorene Geld zurückzuerſtatten“. 


Angaben machen können, werden erſucht, dieſes 

der Krimial⸗Abteilung, Olginſka⸗Straße 5, Kom⸗ 

miſſariat II, unter Nr. 4543 mitzuteilen. 
xX. In der Paßabteilung verſuchte eine 


Perſon drei Päſſe zu ſtehlen, und zwar für fich. 


und ihre Angehörigen. Die Perſon wurde auf 
friſcher Tat: ertappt und zur Beſtrafung vor⸗ 
geſtellt. e * A 
K. Diebſtahl. Aus einer verſchloſſenen Wohnung 
im Hauſe Nr. 21 in der Wulczanſka⸗Straße wurden 
verſchiedene Kleidungsſtücke, ſowie eine goldene Kra⸗ 
waltennadel mit einem Rubin geſtohlen. 
„ Unbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der frei 
willigen Jeuerwehr, Nikolajewika 54, abzuholen u. zw.: 
J. Schein, N. J. Landauer, A. H. Erlich, T. 
Heck, Zelaznaſtr. 8, F. Tavid, A. Groß, F. . 


Sachs, Aron Aginſki, Sy M. Tyber, Efowronü 


und Friedwald, B. Marchwinſki, Julianna Niez⸗ 
eisel, Plakat⸗Inſtitut Ida Zſchoch, 


kelinfka, H. Sendziewſli, Pauline Wildner, A. Kotünia, 
L. Morgenblatt, Olga Kunert, A. N. Schatzki, A. Sil⸗ 
veter Thienemann, Steſan Symkowſki, Salo Landau, 


Fräulein Hilsberg, L. Toronczyl, W. Schulz, Gottlieb 


Schulz, P. Gildner, Tiechulzli, Auguſt Rehl, E. L. 
König, L. Süſcheſlini, WM. Widowſki, M. St. Feilchen⸗ 
ſeld, D. Weiland, J. Teutſchmann und M. S. Spiewak. 


Zum Wohltätigkeitskonzert für die 


Armen von Lodz unter dem Protektorate 
des Herrn Oberbürgermeiſter Schoppen am 
Freitag, den 24. September, im Konzert⸗ 
ſaale (Dzielnaſlraße Nr. 18) wird uns noch 
mitgeteilt, daß Frau Maria Jávor, vic 
ſeitigem Wunſche entſprechend, im zweiten Teile 
des Konzertes auch die „Frühlingsſtimmen“ von 
Johann Strauß ſingen wird. Das Intereſſe 
des muſikliebenden Publikums für dieſe Veran⸗ 
Haltung iſt ein außergewöhnliches und ſchon der 
bisherige Vorverkauf ſichert dem wohltätigen 
Zwecke eine ganz bedeutende Summe. Beſonders 


wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß um 
7 Uhr pünktlich begonnen wird und mit 


Rückſicht darauf die Abendkaſſe um 6 Uhr ge- 


öffnet iſt. 


GBericktsckronik. 


x Im Kaiſerlich Deutſchen Bezirks: 
gericht gelangten geſtern unter dem Vorſitz des 
Herrn Dr. Fiege und im Beiſein der Fabrikanten 
W. Lürkens und G. Schreer folgende Straf⸗ 


ſachen zur Verhandlung: 
3) Franz Karaſinſki, 19 Jahre alt, 


Fabrikarbeiter, und Johann Letowſki, 18. 
Jahre alt, Fleiſcherlehrling, waren beſchuldigt, 
am 17. Auguſt d. J., im Dorfe Lidzan, Ge⸗ 


meinde Dobrun, Kreis Lask, den Verſuch unter- 
nommen zu haben, das bewegliche Eigentum der 
dortigen Einwohnerin Marianna Jagota unter 
Die Angeklagten ſchilderten den Vorgang 
folgendermaßen: Karaſinſki habe von feiner 

Mehl zu 
kaufen. Um dieſes billiger zu erhalten, habe er 
ſich mit feinem Freunde Letowffi nach Szadek 
begeben. Unterwegs ſei das Geld verloren ge⸗ 
gangen. Die beiden ſeien hierauf in das Haus 
der Marianna Jagota gegangen und hätten um 
ein Stückchen Brot gebeten. Frau J. gab ihnen 
das Gewünſchte, wofür fie 10 Kop.“ zahlten. 
Sie hätten dann die Frau „gebeten, ihnen das 
| Frau J. 
antwortete, daß ſie kein Geld habe. Als Kara⸗ 
ſinſki ein Meſſer genommen, „um das Brot zu 
zerſchneiden“, ſei die Frau hingefallen. 
verließen dann das Haus, wurden jedoch von 


verprügelt. l | 
Ganz anders ſchilderte den Vorfall die als 
Zeugin vernommene Frau Jagota: Am genanu⸗ 
ten Tage befand fie fich allein in der Wohnung. 
Um die Mittagsſtunde kamen die beiden Ange- 
klagten in ihre Wohnung und erfuchten fie, ihnen 
Brot zu verkaufen. Sie gab ihnen das Ge⸗ 


wünſchte und erhielt einen 20 Kopeken⸗Bon in 


Zahlung, aus dem ſie 10 Kop. herausgab. 
Plötzlich zog Karaſinſki ein Meſſer, drohte ſie 
zu erſtechen und verlangte die Herausgabe von 
Geld. Als ſie um Hilfe rufen wollte, ſtopfte 
ihr Lętowſki mit- einem Sack den Mund zu, 
während Karaſinſki die Tür verriegelte. Sie 
ſtürzte zu Boden und wurde von Latowſki feft- 
gehalten. Karaſinſki ſuchte inzwiſchen in einem 
Koffer nach Geld. In dieſem Augenblick klopfte 
ihre 8jährige Tochter an die verſchloſſene Tür, 
wodurch die Uebeltäter verſcheucht wurden. Sie 


ergriffen die Flucht, während ſie laut um Hilfe 


rief. Es eilten einige Nachbarsleute herbei 
und nahmen die Verfolgung der beiden auf. 
Dieſe wurden auch eingeholt und tüchtig ver⸗ 
prügelt. i 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſich der 
Vorfall ſo abgeſpielt habe, wie ihn die Zeugin 
geſchildert, antworteten die beiden Angeklagten, 
daß die Frau lüge; ſie erklärten, nur um Geld 
gebeten, jedoch nicht gedroht zu haben. | 
Staatsanwalt Dr. Hein hielt die Anklage in 


beide Angeklazten des gemeinſchaftlichen Raub⸗ 
verſuches überführt ſeien, und beantragte 2 Jahre 
Gefängnis. 

Der Verteidiger Dr. Krochmann erſucht das 
Gericht, angeſicht des jugendlichen Alters der 


Anna Bodi 
ſchwehter, Karl Kanig, Jankel Fuchs, H. L. Blech⸗ 
ein, K. Wilezinfki, M. Salomon, O. Alper, O. Roz- 


Sie 


den Nachbarsleuten eingeholt und jämmerlich 


vollem Umfange aufrecht und bemerkte, daß 


5 


— — 


2) Der 22 Jahre alte Fuhrmann Boleslaw 
Sadowſki war angeklagt, im Juli 1914 
an der 10jährigen A. K. ein Sittlichkeits⸗ 
verbrechen verſucht zu haben. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt. P l ie 

Sadowſki wurde zu 2 Jahren Gefängnis 
verurteilt, wobei die Unterſuchungshaft von 
1 Jahre und 2 Monaten angerechnet wurde 


Vereinsnachrichten. 


Der Hausbeſitzerverein wandte ſich an 
die Behörden mit einer Eingabe, in der er auf 
die ſchwierige Lage der Hausbeſitzer und auf 


die Unmöglichkeit der Entrichtung der Immo⸗ 


bilienſteuer hinweiſt. Der Magiſtrat, dem das 
Geſuch zur Prüfung übergeben wurde, beratet 
darüber. ö 

Der Muſikverein „Haſomir“ vers. 
anſtaltet am 26. September im Konzertſaal 
ſein traditionelles Sukos⸗Konzert. Es werden 


religiöſe, weltliche und originelle jüdiſch⸗orien⸗ 


taliſche Muſikſtücke zu Gehör gebracht. In dem 
Dirigenten, der auf dem Abend eine eigene 
Kompoſition zu Gehör bringen wird, beſitzt der 
Verein einen guten Muſiker, der ſich beſonders 


in der Leitung jüdiſch⸗orientaliſcher Geſänge 
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auszeichnet. 


Noch größeres Intereſſe gewinnt 
der Abend durch die Teilnahme des jungen 
Klavierkünſtlers Siegmund Taube und des 
Celliſten Eli Taube, die Werke von Chopin, 
Wieniawski, Bruch und Godard ſowie ein Trio 
des jugendlichen S. Taube vortragen werden. 
K. Der füdiſche Lehrerverein verteilt 
an notleidende Lehrer monatlich 190 Rbl., 
welcher Betrag durch Selbſtbeſteuerung der 
Mitglieder und Zuwendungen des jüdiſchen Wohl⸗ 
tägkeitsvereins aufgebracht wird. ö | 
Das jüdische Arbeiterheim veranftaltet . 


am Sonnabend, den 25. September, nadmittags < 


4 Uhr, in feinen Vereinsräumen (Olginſkaſtraße 


14) ein Konzert. Werke deutſcher, jüdiſcher und 


ruſſiſcher Tonſetzer werden von hieſigen bekann⸗ 
ten Muſikern, wie Frau Roſenberg (Geſang), 
Frl. Spiegel (Violine), Herrn Schulze (Violon⸗ 


cello), Muſiklehrer Segal (Klavier), Frl. Otto, 


Abſolventin des Leipziger Konſervatoriums 
(Violine) und Frl. Roſenberg (Klavier) zu Ge⸗ 


hör gebracht werden. 


Aus der Umgegend. 
Wloclawek. Ein frecher Raub⸗ 
überfall wurde in dieſen Tagen in dem 
zwiſchen Chodecz und Przedecz gelegenen Dorfe 
Smielniki verübt. Gegen 10 Uhr abends 
klopfte es an der Ladentür von Rafalowitſch, 
und mehrere Stimmen riefen draußen nach Zi⸗ 
garetten. Als der Kaufmann ſich weigerte zu 
öffnen, fielen mehrere Schüſſe, die Räuber 
brachen die Tür auf und drangen in die an⸗ 
ſtoß ende Wohnung des Ladenbeſitzers ein. 
Dieſer war unterdeſſen mit ſeiner 17jährigen 
Tochter auf den Boden geflohen und hatte ſeine 
50jährige Frau allein zurückgelaſſen. Die Ban⸗ 
diten gaben mehrere Schüſſe ab und trafen die 
Frau, die zum Fenſter hinausſpringen wollte, 
zweimal. Dasſelbe Schickſal ereilte den Ko⸗ 
loniſten Zimmer, der zu Hilfe herbeieilte und 
an Kopf und Bruſt verwundet wurde. Darauf 
nahmen die Räuber Bargeld und Waren, ſoviel 
ſie zuſammenraffen konnten, mit und verſchwan⸗ 
den im Dunkel der Nacht. Sowohl die Ra⸗ 


falowitſch als auch Zimmer erlagen am folgen⸗ 


den Tage ihren Verle zungen. 
und Polizei 
benachr 


Gendarmerie 
izet wurden ſofort von dem Ueberfall 
ichtigt und machten ſich auf die Suche 


nach den Verbrechern, fanden aber vorläufig 


nur einen ruſſiſchen Karabiner. Daraus, ſowie 
aus dem Umſtand, daß Rafalowitſch ſie hatte 
ruſſiſch ſprechen hören, wird der Schluß gezogen l 
daß die . ruſſiſche Deſerteure 
waren, die ſich in den Wäldern verborgen 
halten. TE „ 
$ 


Cetzte Telegramme. 
Eigene es age 1 Sobger Jeitung arine der 15 


9 | E 
Typhus an den Dardanellen. 
Berlin, 23. September. Verſchiedenen 


Morgenblättern zufolge haben die von den 
Dardanellen in Gibraltar angekommenen 
Verwundeten und Kranken eine heftig auftretende 
Typhus⸗Epide mie eingeſchleppt. 


Wichtige Beſprechungen in Sofia. 

Budapeſt, 23. September. Aus Sofia 
wird gemeldet: Wie das halbamtliche „Echo 
de Bulgarie“ berichtet, erſchien König 
Ferdinand in Begleitung des Thronfolgers 
Prinzen Boris und des Prinzen Cyrill beim 
Miniſterpräſidenten Radoſlawow. Der König 
blieb mit dem Prinzen Cyrill eine halbe Stunde 
bei dem Kabinettschef. Kronprinz Boris hatte 
darauf eine zweiſtündige Beſprechung mit dem 
Miniſterpräſidenten. (gl. auch die Nachrichten 
in dem Teil „Der Krieg“ — Die Red.) 


Rußland und die Vereinigten Staaten 
Waſhington, 23. September. Staats⸗ + 
ſekreter Lanſing hat ein Abkommen mik 


Rußland interene, durch das das Ane 
fuhrverbot nach den Ver 
aufgehoben wird. 


einigten Staaten 


Regimentschef⸗Jubiläum 

der Kaiſerin. 
Die Kaiſerin konnte kürzlich das 25jährige 
Jubiläum als Chef des in Flensburg und 
Sonderburg ſtehenden Füſilier⸗Regiments 
Königin (Schleswig⸗Holſtein) Nr. 86 begehen. 
Wie jetzt aus dem Felde bekannt wird, hat die 
Kaiſerin dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, 
ohne ihres hart am Feinde ſtehenden Regiments 
zu gedenken. Auf Anordnung der Kaiſerin trafen 
bei der Truppe große Kiſten mit Liebes⸗ 
gaben aller Art ein; jedem Offizier des Re⸗ 
giments ſandte die Kaiſerin ein kurzes Schwert 
mit Widmung und der Offiziersunterſtützungs⸗ 
kaſſe einen größeren Geldbetrag. Bei einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Eſſen für Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften verteilte der kommandierende General 
im Auftrage des Kaiſers eine größere Anzahl 
Eiſerner Kreuze. 


— me re mah 


Neuvorpommern und Rügen 
100 Jahre preußiſch. 
Anläßlich der 100 jährigen Zugehörigkeit 
Neuvorpommerns und Rügens zum 
preußiſchen Staate fand Sonntag in 
Stralſund eine Erinnerungsfeier ſtatt, die, 
dem Ernſt der Zeit entſprechend, in ſchlichtem 
Rahmen abgehalten wurde und in ſehr würdiger 
Weiſe verlief. Die Stadt Stralſund hatte 
reichen Flaggenſchmuck angelegt. Eingeleitet 
wurde die Feier durch einen vom Superinten⸗ 
denten Hornburg abgehaltenen Feſtgottesdienſt 
in der Nikolaikirche. Um 11 Uhr vormittags 
verſammelten ſich die bürgerſchaftlichen Kollegien 
und die Spitzen der Regierungsbehörden im 
Sitzungsſaale des Rathauſes, wo Oberbürger⸗ 
meiſter Gronow eine an geſchichtlichen Erinne⸗ 
rungen reiche Rede hielt, die in ein Hoch auf 
den Landesherrn ausklang. An den Kaiſer 
wurde ein Huldigungstelegramm abgeſandt, wo⸗ 
rauf folgende, an den Regierungspräſidenten 
Blomeyer⸗Stralſund gerichtete Antwort einge⸗ 
troffen iſt: E 
„Ihnen und den übrigen Unterzeichnern des 
Huldigungstelegrammes Meinen wärmſten Dank 
für das erneute Gelübde der Treue, durch 
welches Sie Mich anläßlich der hundertjährigen 
Zugehörigkeit Neuvorpommerns und des Fürſten⸗ 
tums Rügen zur Krone Preußen im Namen der 
Bevölkerung dieſer Landesteile erfreut haben. 
Gott der Herr ſtärke auch fernerhin die ſo 
glänzend bewährte Kraft der deutſchen Waffen 


und ſchenke dem Vaterlande in dem ſchweren 


Kampf für ſeine Freiheit und Ehre den zuverſicht⸗ 
lich erhofften glücklichen Ausgang! Wilhelm R.“ 
Berlin, den 22. September 1915. | 


Hie gut Brandenburg allewege! 


Magiſtrat und Stadtverordnete von Lucken⸗ 
walde haben, wie ſchon gemeldet, den kom⸗ 
mandierenden General des märkiſchen, des 3. 

Armeekorps, General der Infanterie v. Lo ch o w, 
zum Ehrenbürger dieſer Stadt ernannt. 
Erſter Bürgermeiſter Mannkopff überbrachte dem 
Kommandeur der Märker den Ehrenbürgerbrief 


ES 


SEturm. 
Roman 
Von Max Ludwig⸗Dohm. 


(I. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Mit langen Schritten eilte der Freund 
davon. „Es iſt vielleicht das beſte,“ dachte 
Paul, ihm nachſehend. „Er iſt und bleibt der 
exaltierte Ruſſe! Im Grunde werden wir uns 
immer fremd bleiben!“ 


Er hatte ſich auf das Zuſammentreffen mit 


dem alten Studꝛenfreund ehrlich gefreut. Aber 


jetzt fühlte er ſich geradezu erleichtert, als er 
wieder allein war. Er wollte es nicht wahr 
haben, daß ihn Waſſiljews Worte beunruhigten 
und in der Tiefe ſeiner Seele doch ein leiſes 
Echo geweckt hatten. | ER. 

Nein — er hatte die Freiheitsträume der 
ruſſiſchen Jugend nie geteilt. Das fommuniftiiche 
Ideal der, ruſſiſchen Revolutionäre war ihm 
geradezu unſympathiſch. Seine Wiſſenſchaft liebte 


und vertiefte 
or. pog 


RE. 


en Wo 


Brief aus 


wie es ſeine Art war, 


* ws 


Ejiland, Er | au: 


an die Weſtfront, worauf General v. Lochow 
folgenden „Offenen Korpstagesbefehl“ erließ: 
„In Anerkennung der Tapferkeit und hohen 


Leiſtungen der braven märkiſchen Truppen hat 
mir der Oberbürgermeiſter der Stadt Luckenwalde, 
zurzeit mit Liebesgaben im Felde, im Namen, der 
ſtädtiſchen Körperſchaften und der Bürger dieſer 
Stadt den ehrenvollen Antrag überbracht, Ehren⸗ 
bürger dieſer märkiſchen Stadt zu werden. Ich 
habe dieſe hohe Ehre ſür das geſamte branden⸗ 
burgiſche Armeekorps um ſo lieber angenommen, 
als jie mich noch inniger mit meiner märkiſchen 
Heimat verbindet. Uns allen ſoll das Vertrauen, 
das die Heimat in uns ſetzt, ein Anfporn ſein zu 
neuen tapferen Taten, damit man auch weiterhin 

vertrauensvoll fagen. kann: ; . 
Hie gut Brandenburg allewege! 

| v. Lochow.“ 

In dem Dankſchreiben an den Erſten Bürger⸗ 
meiſter, mit dem der Ehrenbürger von Lucken⸗ 
walde dieſen Korpsbefehl übermittelte, heißt es: 

„Euer Hochwohlgeboren bitte ich, dem Ma⸗ 
giſtrat und den ſtädtiſchen Körperſchaften meinen 
wärmſten Dank für das ehrenvolle Anerbieten, 


Ehrenbürger der Stadt Luckenwalde zu werden, 


zu übermitteln. Ich nehme dieſe hohe Ehre für 
meine tapferen märkiſchen Truppen um ſo lieber 
an, als ſie mich noch inniger mit meiner märkiſchen 
Heimat, insbeſondere dem Kreiſe Jüterbog⸗Lucken⸗ 
walde, verbindet. Ich ſpreche hierbei die Hoffnung 
aus, daß es mir bald vergönnt ſein werde, nach 
vollem Siege unferer deutſchen Heere und nach 
ehrenvollem, erfolgreichem Frieden der Etadi 
Luckenwalde perfönlich meinen Dank ausſprechen 
zu können Der Stadt und der Bürgerſchaft 
wünſche ich von Herzen, daß ſie die ſchweren 
Prüfungen unſerer ernſten Zeit kraſtvoll über⸗ 
winden und demnächſt in treuer Friedensarbeit 
u neuer wirtſchaftlicher, ſozialer und kommunaler 
Süte gelangen möchte. l 


v.2odom, 
General der Infanterie , 
und komm. General 3. Armeekorps.“ 


Ein Opfer des Krieges in 
der Heimat. 


In Barby a. E. fand am Dienstag auf 
dem Friedhofe die Beiſetzung des vor einigen 


Tagen verſtorbenen Fräuleins Ehrengard 


v. Dietze, Tochter des verſtorbenen Amtsrats 
v. Dietze auf Rittergut Barby ſtatt. Die 
20jährige junge Dame iſt ein Opfer des Krie⸗ 
ges in der Heimat geworden. Sie war als 
Hilfsſchweſter vom Roten Kreuz 
in dem von ihrer Mutter eingerichteten und 
unterhaltenen Hilfslazarett in 
aufopferndſter Pflichterfüllung tätig und hatte 
ſich bei der Pflege der verwundeten Krieger 
eine Anſteckung zugezogen, der das junge 
Menſchenleben nach vielen Leiden erlag. Die 
Beiſetzung in der Familiengruft derer v. Dietze 
fand unter militäriſchem Gepränge und unter 
Teilnahme von Vertretern der Militär⸗ und 
Zivilbehörden, des dort liegenden Brückenwach⸗ 
kommandos, mehrerer Vereine und der Jugendwehr 
ſtatt. Das 66. Inf.⸗Reg. in Magdeburg ſtellte 
die Trauermuſik. 


— — 


Ein braver Mann. 
Auf der Eiſenbahnfahrt von Münſter nach 
Hamburg ereignete fih dem „Osn. Tgbl.“ zus 


folge folgendes Vorkommnis: In Osna⸗ 
brü 


ARTEN 


die Schriftzüge Ediths von Wenkendorff. 


In der unharmoniſchen Stimmung, in der 


er ſich befand, ſah er den Brief nicht mit der 
Freude, die er ſonſt empfunden hätte. Er zögerte 
deshalb, ihn aufzuſchneiden und ſetzte ſich un⸗ 
ſchlüſtig und finſter in feinen Seſſel, um hier, 
ſeine Gefühle unter die 
Lupe zu nehmen und ihren Zuſammenhängen 
nachzugehen. f 5 

eine Kuſine Edith von Wenkendorff war 
der einzige Menſch in der Heimat, an den er 
gern zuruͤckdachte, verkanden ihn mit ihr doch 
lichte Jugenderinnerungen. Trotz ihrer gegen⸗ 
ſätzlichen, von Kino an auf praktiſche Betätigung 
gerichteten Art, hatte ſie ſtets Intereſſe für 
Pauls wiſſenſchaftliche Neigungen gehabt und 
ſtand auf ſeiner Seite, wenn ihn die anderen 
alle wegen feiner Sammelwut verlachten. 
Gute Kameraden waren ſie geweſen und es 
trotz der räumlichen Entfernung voneinander 
geblieben. Aber eine Bemerkung 


dieſes ſchöne Verhältnis geworfen. | 
Er hatte ihr von Angelique und feine 
häufigen Beſuchen in der romantiſch gelegenen 
einſamen Buvette erzählt. War ſein Brief wirk⸗ 
lich ſo ſchwärmeriſch ausgefallen, daß Edith ein 
Recht hatte, ihn zu verſpotten? 
„Nun können wir es uns erklären, weshalb 


Sie nicht einmal im Sommer mehr den Weg 


in die Heimat finden ...“ hatte fie geſchrieben 


und die kränkenden Worte hinzugeſetzt: 
jte jind aljo ein echter Berfe!" 


Teutſche Lodzer Bertung — Freitag, den 24. September 1915. 


> L ß nu. 


gende Epiſode: 


gezeichnete Behandlung 


„Magdeburgiſchen Zeitung“ 


treueſter und 


ckmußten einzelne Soldaten 


trug den Poſtſtempel „Sternburg“ und zeigte 


| und unfroh zurückgekehrt war. 
niemals 


n. 2 | in Ediths 
letztem Brief hatte einen leichten Schatten auf 


„Auch 


den Zug verlaffen, da es ihnen nicht 
erlaubt ift, mit einer Militär fahr karte 
D-Züge erſter und zweiter Klaſſe zu benutzen. 
Auch noch andere Feldurlauber hätten den Zug 
Da zeigt ſich am Fenſter ein 


gern benutzt. ' | 
Herr und fordert die Soldaten, etwa acht 
Mann, auf, in den Zug einzuſteigen und be⸗ 
merkte dem Beamten, er würde alles andere 


erledigen. Voller Freude beſtiegen die Solda⸗ 


ten den Zug in dem Glauben, es ſei ein 


höherer Beamter, der ſich für ſie verwandt 


habe. Um ſo größer war ihr Erſtaunen, als 


der Zugführer jedem eine Freifahrt⸗ 


tarte bis Hamburg überreichte. Der 


Herr hatte die ganze Fahrt, etwa 140 Mark, 
bezahlt. 


Als die Soldaten dem Unbekannten 
in Hamburg ihren Dank abſtatten wollten, 
hatte dieſer ſich durch frühzeitiges Ausſteigen 
dieſem Vorhaben entzogen. | 


Brangöfiiche Spende fir deutſche 
Waiſen. 


der franzöſiſchen Bevölkerung der 


von uns beſetzten Gebiete zeugt fol⸗ 
Ein franzöſiſcher Zucker⸗ 
fabrikbeſitzer, deſſen Tochter ſchwer 
erkrankt war, hat dem Chejarzt der 1. Sani⸗ 
tätskompagnie des 4. Armeekorps für die aus⸗ 
ſeiner Tochter durch 
dieſen Arzt 20 Franks in Gold übergeben, die 
bei der 
ablieferte. Der 
Franzoſe überſandte die Gabe mit der Bitte — 


der Chefarzt, ein Magdeburger, 


„diefe Gabe für die deutſchen Waiſen anzuneh⸗ 


men in Erinnerung an die Sorgfalt, die 
Ihre läebenswürdigen Aerzte men 
ner Tochter angedeihen ließen.“ 


Eine Lazarettſpende aus Amerika. 

In amerikaniſchen Zeitungen hatte ſich eine 
Noliz befunden, wonach im Bezirks⸗ 
ſiechenhaus „Albertſtift“ in Mitt 
weida verwundete Krieger verpflegt werden. 


Ferner war auch die Schilderung der Rettung 


einer Fahne durch den verwundelen Sergeanten 
Franke aus Mittweida in die amerikaniſche 
Preſſe gelangt. Dies veranlaßte | 
Philadelphia wohnende, aus Mittweida 
ſtammende Dame, Frau Oeſter reich, ge 
meinſchaftlich mit ihrem Manne in ihrer Be⸗ 
ſitzung eine Gartenfeſtlichkeit zu veranflalten, an 
der ſich über 300 Perſonen beteiligten und die 
750 Mark erbrachte. Dieſer Betrag traf dieſer 
Tage beim hieſigen Stadtrat mit der Beſtimmung 
ein, 50 Mark davon dem Sergeanten 
Franke zu überreichen in Anerkennung ſeiner 
bewieſenen Tapferkeit, für die er ſchon mit dem 
Eiſernen Kreuz und der miliäriſchen St.⸗Hein⸗ 
richs⸗Medaille ausgezeichnet wurde, und 700 M. 
für Lazarettzwecke und zum Velten der Wer 
wundeten aufzuwenden. 


eine in 


Letzteres geſchah durch 


Geſchenke an dieſe und durch Veranſtaltung 


— 


eines vaterländiſchen Abends. 


Zugabe zu den Momenten, die ihn beſtimmt 
hatten, die Riviera auch im letzten heißen 
Sommer nicht zu verlaſſen. 


Wenn Villefranche in Sonnengluten brütete, 


fo wehte da oben immer ein friſcher Wind. 


Und wenn ſich Paul von der Einfamfeu bedrückt 


fühlte, die in femer Arbeitſtätte herrſchle, weil 
die Kollegen ale in kühlere Regionen geflohen 
waren, dann fand er in den Plauderſtunden 
mit dem aufgeweckten Mädchen leicht wieder 


den notwendigen Zuſammenhang mit dem Leben, 


den er — was er gern zugabd — bei der ſteten 
Beſchäftigung mit den abſtrakten Theorien feiner 
Wiſſenſchaft Häufig genug verlor. * 

Aber wie tat die Ruhe wohl! Bei den un⸗ 


erquicklichen Zuſtänden im Vaterhauſe bedeutete 


eine Reiſe nach Borküll für ſeine Nerven eine 
Strapaze, von der er noch jedesmal bedrückt 
Wußte denn 
das Edith nicht? Wenn er ſich auch noch 
darüber ausgeſprochen hatte, ſo er⸗ 
wartete er doch von ihrem Feingefühl, daß fie 


ſich feine Entfremdung von der Heinat richtig 
deutete. Ja — wenn er auf Sternburg hätte 
wohnen dürfen, wo der alte Wenkendorff mit 


ſeinen drei Töchtern ein Leben voll fröhlicher, 
erfolgreicher Arbeit führte! — l 2 
Mein Gott — hatte er in feinem Alter 
nicht Anſpruch auf Freude und Jugend? Und 
das war es, was er da oben fand. Deshalb 
vergaß er die alte Freundſchaft noch lange nicht! 
Was für ein Gefühl hinderte ihn heute, wo 
er den kurzen Beſuch ſeines Freundes mit einer 
Einkehr bei der alten Farina verbunden hatte, 


Editihs Brief zu lejen”? 


Von einem guten Einvernehmen 
zwiſchen unſeren deulſchen Aerztlen und 


Sdeltannen, veredelter Flieder und eine groß 
Menge Laubpflanzen verladen. Die Bilanzen wirs 


Ur 27 


Kleine Nachrichten. 


Fur unſere Seldengräber im Often wurden 
in Gera eine große Wagenladung Zypreſſen 


den von den Mitgliedern des Verbandes der Hans 
delsgärtner Deutſchlands und von der Geraer Boj. 


ö gartenverwaltung geſtiftet. 


Ein Aehrenſammeln ift von den Schülern der 
Kreisſchulinſpekkion Harburg unter Aukſicht der 
Lehrer in dieſem Sommer zum erſten Male por» 
genommen worden. Es haben 21 Shulen Roggene 
ahren geſammelt und zwar ausſchließlich auf ſolchen 
Aeckern, die vor dem Umpilügen ſtanden, auf denen 
das Korn alſo durchaus verloren gegangen wäre. 
Der Ertrag war eine Roggenmenge von 518 Bents 
ner, die einen Gelowerkt von 585 M. darſtellt. 


Das neue Wafferwerk von Steglitz bei Berlin, 
das nach dem mit der Giadigemende Lichtenberg 
abgeſchloſſenen Vertrage im Kaulsdorfer Buſch ers 
richtet wird und ſeiner Vollendung entgegengeht, 


wird am 1. Januar n. J. den Betrieb aufnehmen. 


Die Charlottenburger Waſſerwerke, die bisher Steg 
litz mit Waſſer veriorgien, haben jetzt den Anſchlußz⸗ 
ingabern den Anſchluz an ihre Waſſerleitung zu 
dieſem Termine gekündigt. Die Abnagme der An⸗ 
ſchluß eitungen er olgt von dieſem Tage ab. Der 
Waſſerturm der Charlottenburger Werke, der ſich 
auf dem Fichteberg in der Nähe des Botaniſchen 
Gartens erhebt, wird vorläufig er alten bleiben, 
aber ſpäter ander veitig Verwendung jinden. Stez⸗ 
litz erbaut für ſeine Waſſerleitung einen neuen 
Turm auf den Rara Borzen an der Sidender 
Grenze. Im Vororte Steglitz find gegen 2100 
Waſſeranſchlüſſe vor anden. 


Von dem Vexierturm in der Sächſiſchen 
Schweiz ſtuüurzten Sonntag drei Dresdner 


Kletterer ab, Alle drei vertarben nach kurzer 
Zeit. Ein weiterer Kletterer ſtürzte nachmittags 
von der ſozenannten Lokomotive ab und wurde 


ſchwer verletzt. 

Ein Einbrecher ohne Füße. Wegen ſchweren 
Einbruchsdieb als hatte fidh vor dem vandgericht 
in Hof der bereit mehrfach mit Zucht aus vors 
beſtrafte Spuler Friedrich Mündel aus Overs 
weißenbach bei Helmbruth zu verantworten. Brut 
Militär war M. ſeinerzeit de erttert und hatte fi 
im Verſteck die Füße erfroren, die ihm abge⸗ 
nommen werden mußten. Trotzdem vollbrachte 
er die verwegenſten E noruchsdieoſtähle. M. w rde 
zu zwei Jahren zehn Monaten Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

Ein Gatteumͤrder. Der in Altenburg in 
Garniſon liegende Sobat Klieſe aus Hohen⸗ 
warthe a. E. hatte feine Frau nach Altensurg 
kommen laſſen, um mit ihr einen vergnügten Tag 

u verleben. In der elften Abendtunde waren beide 
in der Mitte der Stadt in ein Gasthaus gekom⸗ 
men und hatten dort Nachtqugartier genommen. Als 
fie geen Mittern cht ſich ihr Schlafgemach an seien 
ließen, harte der Soldat dem Piörtner die Anddei⸗ 
ſung gegeben, ihn um 4 Unr zu wecken. Als der 
Soldat unt r 40e ſi ) aber nicht ſe hen lez, weckte der 
Pförtner iyn eine halbe Stunde ſpäter noch einmal. 
Nun erklärte er dem Mann, daß er bis zum Mache 
mittag Zeit habe. Bald darauf jedoch erſchien der 
Soldat und wanſchte den Wert zu ſprechen. Dieſem 
ſagte er daun ohne e ne Spur von Neue, daz er 
vor einer Stunde ſeine Frau erwürgt habe. 
Der Morder wurde ſofort verhaftet, was er willig 
geichehen ließ. 

9 Monate Gefängnis für eine Ohrfeige. 


was ihm als pflichtmäzige Erfüllung eines 
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ljew die Stelle des Glaſes ſuchte, die 
Lippen berührt hatten. 


Wie blitzte es in beider Augen, als Waſſi⸗ 
2 e Angéliques 
l So hatte ſie ihn jelbjl 
noch nie angeſehen! N 
Ja — hatte er es denn bisher vermißt? 
Dann würde Edith ſeine Stellung zu dem 
N alſo richtiger beurteilt haben als er 
ſelbſt? l | 

Er griff nach dem Brief. Während er die 
kräftige, charakteriſtiſche Schrift betrachtete, ſah 


er im Get die Geſtalt der Schreiberin vor 


ſich, wie fe vor drei Jahren Abſchied von ihm 
genommen hatte. 


Auf der Station war es geweſen, wo er 


den Petersburger Zug erwartete. Gerade als 
mer vom Wagen ſtieg, kamen die drei Wenken⸗ 


dorffer Damen über die Stoppeln gejprengt — 
Editg und Ebba auf zwei Rappen edelſten 
Blutes, mehrere Längen hinter ihnen die kleine 
Evi. Sie hatte Tränen im Auge vor Wut über 
den ſchwerfälligen Trott ihres wohlgenährten 
Falben. Edith beugte ſich von ihrem hoch⸗ 
beinigen Gaul herab und reichte Paul die 


and: | a 
® „Ich ſah den Borküller Wagen und habe 
mit Ebba gewettet, daß wir noch vor dem Zug 
ankommen wüßden. Vergeſſen Sie uns nicht in 
Ihrem Sonnenland, Herr Better. Und halten 
Sie Wort — ſchreiben Sie mir mal!“ 

Aus dem Kuperfenfter fah Paul die drei 


Reiterinnen den Sturzacker hinantraben. Oben 


x: 


geweſen ? 


. 


auf der Höhe wendete die erſte und ſtand als 
ſchwarze Silhouette gegen den Himmel. Sie 
winkte mit einem Taſchenküch. War es Edith 
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Die amerikarische 
E aundeiskiianz. 


í Wenn man die Handelsbilanz der Ver- 
einigten Staaten von Amerika für das 
Fiskaljahr 1914 15 nur oberflächlich be- 


trachtet, so ist das Ergebnis äusserst 
Jeünstlir. Der Ausfuhrüberschuss stieg 
nämlich von 470,65 Mill. Dollar, die er 11 


Jahre 1913/14 betrug, auf 1094 ‚42 Mill. 
Jahre 191415. Der Ausfuhrü ber. 
schuss hat sich also in dem einen 
Kriegsjahre mehr als verdo pelt, 
Die Ausfuhr ist von 2364,58 Mill, Dollar 

auf. 2768,59 Mill gesti egen, während 
die Einfuhr von 1893,92 auf 1674,17 

Min. Dollar zurückgegangen ist. Die 

Starke Zunahme der Ausfuhr erstreckte 
sich aber hauptsächlich nur auf Erzeugnisse, 

die nur während des Krieges an die Feinde 

Deutschlands geliefert worden können, also 
vornehmlich auf Rrie gs be d arf 

Das geht einigermassen aus einem 

Vergleich der Ausfuhr. nach England, 

5 Frankreich, Italien und Russland in dem 

Kriegsjahre und in dem vorhergehenden 
Jahre hervor. Es betrug nämlich die 


Ausfuhr der Vereinigten Staaten in Mill, 
Dollar nach - 


; : 1913/14 1914/15 
England 594,27 911,79 
Fran! reich „vo. 159,82 369,40 
„ Itallen 74,23 184,82 
europ. Russland. 230,09 37.47 


Das sind insgesamt 1503,48 Mill. Dollar 
im Jahre 1914/15 gegen 858 ‚41 Mill. im 
Jahre 1913/14. Die Zunahme 
vier Ländern beträgt 645,07 Mill. Dollar, 
also erheblich mehr, als die Zunahme der 
Gesamtausfuhr ausmacht, die nur 404,01 
Mill. Doll. beträgt. 

Es geht aus dieser Rechnung hervor, 
deza die Ausfuhr der Vereinigten Staaten 


ausschliesslich durch den Kriegsbedarf des. 


Vierverbandes 80 ungewöhnlich zu- 
genommen hat, dass dafür die Ausfuhr 
nach. den übrigen Gebieten ins- 
gesamt sogar abgenommen hat. Geht 
der Krieg zu Ende, so wird der Rück- 
schlag so gewaltig einsetzen, dass darunter 
die auf. die Kriegsbe dürfnisse eingestellte 
amerikanische industrie schwer leiden muss. 
Auen jetzt schon macht sich die Verfettung 
der amerikanischen Kriegsindustrie ‚auf die 
übrigen Gebiete der wirtschaftlichen Be- 


tätigung überaus schädlich be 
aber der politische Einf! eee 
Kriegs slieferanten ist zu stark, als 


dass er so schnell gebrochen werden könnte. 
Eine schwere 
nach dem Kriege nicht ausbleiben, nachdem 
der gewerbliche Produktionsapparat so ganz 


systematisch auf die Versorgung der Feinde 
egsmaterial eingestellt. 
heute ! 


Deutschlands mit Kri 
worden ist. Zwar versucht man | 
schon in den Interessentenkreisen Stimmung 
für grosse Rüstungen in Amerika selbst zu 
machen, äber u diese können die Aus- 
dehnung und die Intensität der jetzigen 
Beschäftigung für Kriegszwecke nicht auf- 
rechterhalten. 


Durch die Kriegslieferungen an "die 


Feind leDeutschlands hatAmerika 
diese in eine 
Abhängigkeit von sich 
Denn. es betrug der Ueberschuss der Aus- 
fuhr Amerikas über über die Einfuhr in 
Mill. Dollar nach 


1913/14 1914.15 
England. . . 300,61 655,44 
Frankreich o . . 18,37 292,24 
Italien. e . 17,82 129,85 
Russland . s s o 9,26 34,96 
Die Verschuldung der aufgeführten 


Länder aus dem Warenverkehr erhöhte 
sich von 346,06 Mill. Dollar, die sie im 


Jahre 1913/14 ausmachte, auf 1112,49 Mill. 


oder um 766,43 Mill. Dollar bzw. um 3,22 
Milliarden. Mark. 

Demgegenüber ist hervorzuheben, 8 
Deutschland sich im ersten Kriegsjahre 
noch ein Gu thaben aus dem Ww arene 
verkehre schaffen konnte. Denn es betrug 
in Millionen Dollar. die amerikanische 


1913/14 1914/5 
Ausfuhr z . a 844,79 | 28,86 
Einfuhr, T 189,92 91.37 


Im Jahre 1913. 14 Hatten wir aus dem 
gegenseitigen Warenverkehr 154,87 Mill. 


Dollar an Amerika mehr zu zahlen, 1914/15 


hr- 
hat dagegen Amerika an uns eine Me 
verpflich’ en von 62,51 Mill. Dollar bzw. 


von 262,54 Mill. Mark. 


Deutschland. 


Gem! atamak. Unser fachmännischer Mit- 
arbeiter schreibt uns: Für den deutschen Holzmarkt 
ist es beachtenswert, des die skandinavischen 
Ablader neuerdings ihre hohen Preisforderungen 


von den eueren Aren ohne weiteres 


nach diesen 


wirtschaftliche Krise kann 


starke finanzielle 
gebracht. 


Der. 
russischen ‚Grenzia anden muss 


-werke aller Art — insbesondere natürlich Wohn- 
‘häuser — ins Auge fallen. 


n gänzliche Fehlen massiver Bauwerke auf 
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waren die Umsätze rege, die Preise befriedigend. 


Stand durchaus fest. 


verbindungen sind die Bewohner in erster Linie 
auf die Baustoffe angewiesen, die sie ohne allzu: 


die sozusagen vor der Tür stehenden Fichtenwälder 
in 


bewilligt erhalten. 
schwedischen Siocklisten sind verkauft. Es besteht 
daher keine Aussicht, dass der deutsche Holzhandel 
im ‚Spätherbst, wie vielfach angenommen wurde, 
seinen Bedarf in nordischen Hölzern billiger deckt, 


Fast 90 v. H. der diesjährigen 


als im Hochsommer. 
Hobelwerke, die unter Mangel an Rohstoff leiden, 
brachten um 10 bis 12 v. N. höhere Preise als 1914. 
Russische Dielungen erwartet man, wenn die 
Verkehrsverhältnisse geregelt sein werden. Um 
erhebliche Mengen kann es sich nicht handeln, da 
die Bestände nach den vorliegenden Berichten auf 
den Sägewerken klein sind. Das Geschäft in Buche 


ist jetzt etwas. lebhafter geworden, was dadurch 


verursacht ist, dass einige Platzholzhändler in Nord- 
und Mitteldeutschland Lager ergänzungen vornehmen. 
Auch bayerische Sägewerke, besonders in der Main- 
gegend, die noch über stattliche Buchenvorräte 
verfügen, konnten einige Partien zu 46 bis 49 Mark 
ab Verladestationen verkaufen. Dagegen War es 
nicht möglich für die ziemlich stark angebotene 
Eiche in Süddeutschland Absatz zu schaffen. Be- 
sonders erheblich sind die Vorräte in dünnen Ab- 
messungen, die fast nur von den besseren Möbel- 
herstellern gebraucht werden. Furniere sind nicht 
an den Mann zu bringen. Dickten gehen wenig 
von den Plätzen in die Werkstätien. Gute Erfolge 
erzielten verschieden Sügewerke in Thüringen, 
Bayern, im Harz und in Braunschweig, denen es 
geleng rohen. Nusssbaum aufzukaufen. Dafür 
konnten hohe Preise erzielt werden. Jetzt sucht 
man auch amerikanischen Nussbaum. Die Vorräte 
in Hamburg sind ſast erschöpft. Balken sind schwer 
zu verkaufen. Bohleu für den Waggonbau stark 
gesucht. Kürzlich wurden grosse Umsätze in Ver- 
schalungsware erzielt. Das Geschäft in Eschenholz, 
das fast 3 Monate stark darniederlag, beginnt sich 
wieder zu heben. In Linden- und Erlenbohlen 


Die Errichlung® verschiedener Kriegsdenkmäler zur 
Benagelung hat in ganz Deutschland einen grossen 
Bedarf in diesen Hölzern hervorgerufen. Na- 
mentlich wurden Bohlen verlangt. Auch die Flug- 
zeuchersteller kauften reine und weisse Lince. 
Am Eichenmarkt sah es ruhig aus. Rundeichen 
sind schwer abzusetzen. 
gekauft, dagegen haben sich die Umsätze in Zellu- 
losenhölzern verringert. Trotzdem 


——— 


Russland. 
Ber Kolzbau In cen russischen Erenz’ändern. 
„Ostdeutschen Bauzeitung® entnehmen wir 
folgenden Aufsatz des Architekten Georg Grassme: 
In den von unseren siegreichen Armeen besetzten 
auch dem Nicht- 
fachmann die überaus grosse Zahl hölzerner Bau- 


Kennzeichnet sich doch 
Russland dem von Deutschland Kommenden nicht 
allein durch seine genugsam bekannten „Runst⸗ 
strassen“ ; sondern vor allem auch durch das fast 
dem 
flachen Lande, Während wir in Deutschland bis 
an die russische Grenze allenthalben massive 
Wohngebäude, Ställe usw. vorfinden, ändert sich 
das Bild mit einem Schlage, sobald wir Russland 
betreten ‚haben; „hölzerne ‚Bauernhäuser, hölzerne. 
Schulen, hölzerne Ställe usw., in den seltensten 
‚Fällen mit Ziegeln gedeckt, vorwiegend dagegen 
mit Stroh oder Schindeln, verleihen sie 


Bedingt wird das Vorwiegen des Holzbaues na- 
türlich in erster Linie durch die trotz allen Raub- 
baues immer noch ungeheuren Wälder der 
russischen Grenzlande. Bei den mangelhaften Bahn- 


grosse Schwierigkeiten und Kosten herbeischaffen 
können; Was lag da wohl näher, als dass sie sich 


zunue machten. Während nun bei uns 
Deutschland das reine Holzhaus als dauerndes 
Wohnhaus infolge der strengen Baupolizeivor- 
schriften mehr und mehr verdrüngt wird, kann von 
einer auch nur ühnlichen Entwicklung in Russland 
nicht die Rede sein. Einmal hat Russland bis jetzt 
noch keine streng durchgeführte Polizei-Bauordnung, 
sodann aber, und das ist das Wesentlichste, ent- 
spricht das Holzhaus vorläufig noch weit mehr den 
Bedürfnissen der russischen Grenzvölker als das 
Massivgebäude, ‚Während ein Massivhaus infolge 
der vorerwähnten schlechten Verkehrsverkältnisse 
auf dem flachen Lande allein schon aus diesem 
Grunde sehr. teuer würde, ist dies bei einem 
hölzernen Gebäude nicht der Fall. Die Folge 
davon ist, dass das Holzhaus wegen seiner Billig- 
keit auch von minderbemittelten Leuten errichtet 
werden. kann. Von wie ungeheurer sozialer Be- 
deutung dieser letztere Umstand gerade für 
Russland ist, leuchtet wohl ohne weiteres ein. Ist 
doch die Wohnungsirage letzten Endes die Frage 
der Gesunderhaltung eines Volkes. All die hölzernen 
Vorstadthäuschen, in denen vorwiegend die ärmere 
Bevölkerung haust, sind für russische verhältnisse 


Kleinwohnungsfrage in den Städten. Denn wer es, 


wie Schreiber dieser Zeilen, kennen gelernt, hat, 
wie unglaublich dürftig, vor allem aber 


= + 


Die letzten. Abschlüsse der 


Grubenholz. wird gern 


ist der Preis- 


dem 
Gesamtbilde sofort einen ganz anderen Eindruck. 
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bis auf weiteres immer noch die beste Lösung der 


wie _ 
schmutzig im allgemeinen die russischen Grenz- 
Volker Iban kann nur mit Schaudern an grosse 


städtische dieser 


denken. 
Ist es somit erwiesen, dass das Holzhaus für 
russische verhältnisse aus sozialen und gesundheit. 


Massenunterkunfterdume Art 


lichen Gründen vorläufig noch unentbehrlich ist, so 


es in baukünstlerischer Hinsicht damit? Nun, da 
muss mau denn sagen, dass in künstlerischer Be- 
ziehung 
haus einzig und allein Anspruch auf bau- 
künstlerische Wertung hat. Die russische Massiv- 
baukunst lässt den westeuropäisch gebildeten 
Beschauer mangels jeder völkischen Eigenart voll- 
ständig kalt; ausgenommen sind hierbei natürlich 
die Kirchen, die aber mit ihrer fast dogmenhaft 
wirkenden Architektur dem Beschauer auch mehr, 
Erstaunen als Bewunderung abzunötigen vermögen 
Ganz anders ist es nun bei den Holzhäuschen; hier 
finden wir Leben, Volkstümlichkeit, Während die 
auf dem Lande üblichen, im Naturton gehaltenen 
Bauernhäuschen zunächst einen etwas farblosen 
Eindruck machen, um dann beim genaueren Hin- 
sehen um 80 bodenbeständiger auf den Beschauer 
zu wirken, geben die farbig gehaltenen Vorstadt- 
häuschen einen gulen Eindruck von der Farben- 
freudigkeit ihrer Bewohner. 
gegliederte Baukörper wird hier in seiner Gesamt- 
wirkung noch durch fein untereinander abgestimmte 
Farben gehoben. Kurz, eine solche Dorf- oder 
Vorstadtstrasse wirkt mit ihren Holzhäusern weit 
bodenbeständiger und lebenswahrer als die rus- 
sischen Grosstadtstrassen mit ihren gänzlich falsch 
verstandenen Stilfassaden. 

Konferanz Uh 
vom 5. September berichtet, ſand am 4. September 
beim Minister Bark eine Konferenz von Abgeordne- 
ten, Bankvertretern und Kaufleuten statt. Bark 
wies darauf hin, dass die Frage des Rube!kurses 
grösste Aufmerksamkeit verdiene, da die Zahlungs- 
bilanz des Staates immer passiver würde, infolge 
des starken Imports von Kriegsmaterial; allein von 
der Privatindustrie seien bis Jahresende Forderun- 
gen auf fremde Valuta auf nicht weniger als 
230 MillionenRubelangemeldet worden. 
Die Klärung der Frege sei notwendig schon wegen 
Min sters nach London zur Finanzkonferenz. Er 
fremder Valuta durch den 
kredit im Ausland gedeckt werden könne. Die 
Bankverireter antworieten, dass ihre Kreditbezies 
hungen mit den ausländischen Banken, die im An- 
fang des Krieges zerrissen waren, allmählich sich 
wieder beleben, am siärksten mit den englischen 
Banken. Dann wird der Gedanke besprochen, ob 
jede Bank ihre besonderen Geschältsbeziehungen 
dafür nutzbar machen soil oder ob sich dazu die 
Bildung l Syndikats der russischen Banken 
empi tiehlt. Man eınigie sich dahin, dass man mit 
England ns Frankreich w.e bisher privatim ver- 
handein wiil, für den Verkehr mit den amerikani- 
schen Banken sei aber die Bildung eines Syndikats 
sehr erwünscht. Aber auf eine grosse Anleihe in 
Amer:ka sei nicht zu rechnen. Dazu müsse man 
erst das amerikanische Kapital in die russischen 
Eisenbahnen hereinziehen, ausserdem das ganze 
Aktienrecht Russlands umgestalten und alle Be- 
schränkungen nationalen und koniessionellen Cha- 
rakters auflieben 
Man einigie sich auf i fo' gende Thesen: Verbilli- 
gung des Kredits; Aufl.ebung.der Verbote der Ge- 
ireideausfuhr; Ausnutzung des rollenden 
Materials, das jetzt 15 v. H. leer aus 
dem europäischen Russland nach Wla- 
diwostok geht, für die ‚Ausfuhr, dazu Tarif- 
ermässigung zür Frachten; Bildung eines Banken- 
konsoruums für Auslandsan'eihen; statt Auslands- 
bestellung Berücksichtigung der russischen industrie, 
Ausserdem sollte Amerika mit der Lage des russis 
schen Wirtschaſislebens bekannter gemacht werden. 
Gegen die Wünsche wegen einer Goldanleihe und 
eines Goldagios sprach sich Schingarew aus. 


Rilgemeines. 


Ber Ekseninss von Reufgr und Kavas, 
Reuters Telegram Co. Lid. 
erzielte für 914 einen Reingewinn von 5,936 Pfd. 
Sterl, der durch cen letzjährigen Vortrag auf 
14,849 Pfd. Sterl. erhöht wird, Hieraus sollen 
10,000 Pfd. Sterl. der Reserve zugewiesen und 
4,849 Pfd. Sterl. vorgetragen werden. Der starke 
Rückgang der Gewinne wird im Bericht 
auf den störenden Einfluss des Krieges zurück- 
geführt. Die strenge Einschränkung der Berichter- 
'slattung von den. Kriegsschanplätzen durch 
Militärbehörden und das völlige Verbot des 
Gebrauchs des Codes der Gesellschaft für ihre 
Privaten Telegramme haben die Einnahmen stark 
beeinflusst. Die Verwaltung habe Schritte getan, 
um im laufenden Jahre die Mindereinnahmen durch 
Spesenersparnisse auszugleichen. — Bei der Agence 
Havas ging der Reingewinn nuf 642,250 Frs 
(i. V .1,4:4,829 Frs.) und die daraus zu verteilende 
Dividende auf 5 (12) Proz. zurück. 

Eng.isghg „Ain Ku. 82 für daulızıg Staat 
anleihen. „Difficile est satiram non scribere” möchte 
man ausrufen, wenn man hört, dass die frühern 
Allgewaltigen von Threadheedlestreet in London 
‚sich. Kürzlich wieder enma den ebenso billigen 


e 


Die 
in London 


i klasigo Staatsanleihen an "dir Londoher Börse 


wäre nun noch die Frage zu beantworten, wie steht 


in den russischen Grenzlanden das Holz- 


Der fast immer gut 


er den Kuhzikurs. Wie die „Rietsch“ 


der für die nächste Zeit bevorstehenden Reise des 


fragte, cb das Bedürfnis der Privatindustrie nach 
russischen Privaibank-= 


die 


p 59: 


Kurse zu nennen, die sich etwa 12 bis 20%, unter; 
den hierfür jederzeit im freien Verkehr in Deutsch. 
land gegenwärtig und seit längerer Zeit zu erzie- 
lenden Preisen bewegen. So soll angeblich kürzlich 
für Sprozentige deutsche Anleihen nur etwa 53½/ 
für- 3½ prozentige deutsche Anleihen nur annähernd 


e, für ungarische 4prozentige Goldrente nur 


1 591 2% Usw. gezahlt worden sein. Wie schon 


2 —25, N c en 4 Rubel. 
noten 171. l i : 
Amsizidam, 22, Sen l 
Scheck aut Berlin. 50,50 — 51,00 
l a a london. . 11,53 — 1 63 
check auf Faris . 
Scheck aut Wien en aa —.— 
Paris, 21. September, 
l Si id 241. 9. 20. 9. 
3* Französische Rente 67.23 67.25 
4 Spanische äussere Anleihe . 87.85 87,0 
Spro“. Russen 19000. . 88.50 338,0 
Sproz. Russen 1895 2 cu. 57,50 3 
aproz. Türken 61.00 51.00 
Panama-Kanal. e E ee „„ 
Banque de Fass: . 780 
Crédit Lyonnais ce o e.a . 835 885 
Suez-Kanal . . . e o a „ 4040 Fa 
Baku Naphtha-Geselischaft . . a — 1140 
Brians ñ² sea 28 280 
Lianosoff ° a o` o 9 „%„ „ „ p eki 294 
Malzefi Fabr. Rn è o o o a è P — 437 
Le Naphte a ə e ọpọ % 9 ê 6 0 i 3:4 33 
Toula © o % % è o o ð è 3 Tr 98 
Rio ses. [ 
De Beers. 290,50 292,50 
Goldfields. a a > a o a 8 o 9 en 8 
Lena Goldfields, >o „ „% o 3 „ „ 31,5) 40 
Randmmee s „ 121 121 
Platine a a ‘a o a o è o w p * EP: 
Baumwolle. 
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i sonders gross. 


Schatzsekretär Helfferich in seiner jüngsten, gross: n 


‚ Reichstagsrede betonte, sind zu diesen und ähn- 


lichen Preisen tatsächlich keinerlei 
deutsche Anleihen in leizter Zeit am Lom- 
doner Markte erhältlich gewesen! Auch ist 
der Besitz der Londoner - geldhungrigen Finanz- 
müchte an deutschen Anleihen keineswegs be- 
Allerdings ist bekanntlich seit Kriegs- 
beginn jedweder Verkauf deutscher Werte aus dem 
feindlichen Auslande nach Deutschland, sowohl un- 
mittelbar wie auf mittelbarem Wege durch das 
neutrale Ausland gänzlich unmöglich gemacht, Eg 
ist deshalb begreiflich, dass unsere früher so 
überaus kapitalkräftigen britischen Vettern, deren 
eigene Sterling-Währung bekanntlich in den letzten 
Wochen einen äusserst bedenklichen Stoss (bis zu 
9% Minderwert in New York) erlitt und deren 


Welthandel schon seit längerm äusserst schwere 


Schädigungen erfuhr, den Kredit des schon seit 


Jahrzehnten ob seiner industriellen und geschäft- 
lichen guten Entwicklung so schwer gehassten 
Deutschen Reiches selbst mit den unsinnigsten 


Mitteln zu untergraben suchen, — Dass aber solche 


kindischen Scherze, wie die vorerwähnten, angeblich 
am Londoner Markt für erstklassige deutsche An- 


lagewerte gezahlten Preise bei keinem Einsichtigen, 
weder in Deutschland und im neu tralen Ausland 


noch auch bei jedem Urteilsfähigen in dem grossen 
Kreise unserer Feinde den geringsten Eindruck 
machen können, ist um so selbstverständlicher, als 
die wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutsche 
lands im Vergleich zu der unserer sämtlichen Feinde, 
England nicht ausgenommen, nach wie vor geradezu 
glänzend bleibt. Im Gegensatz zu den gewaltigen 
Erschütterungen, denen der Jahrhunderte alte leb- 
hafte britische Aussenhandel in den letzten Kriegs- 
monaten unterworfen ist, und bei der sehr ungün- 
stigen Gestaltung mancher grossen Industriez zweige 
im britischen Inlande, können wir Deutsche dem in 
schweren Geldnöten bef.ndlichen englischen Krämer- 
geiste getrost das närrische Vergnügen lassen, für 
unsere guten niedrig verzinslichen Altern Staats- 
anleihen unsinnige Scheinkurse zu nennen, während 
sie selbst mit ihren „silbernen Kugeln“ dazu über- 


‚gehen müssen, für ihre dringendsten Geldbedürf« 


nisse, die selbst der ihnen so sehr gefällige 
New Yorker es zu befried’ gen keins Lust 
mehr zeigt, poraussichtlich einen noch höhern 
Zinsfuss als 5 78 anzulegen, welchen Zinssatz dag 
„barbarische“, „ausgehungerta® Deutschland für 
seine Kriegsanleihen nur zahlt. ; 


Bäree, 

Fonds 
Berl's, den 23. September. Im heutigen treten.. 
Verkch der Berliner Börse setzte sich in 3, 3½ und 
4 ge. deutschen Anleihen die Nachfrage bei etwas 
hüuerem Preise fest. Ausländische Devizen wiederum 
meist fester, besonders Cabel Transfer anziehend, 
nur Rubelnoten weiter schwach. Tägliches Gel d 


Liverpool, 20. September. Baumwolle, Uhse 
12000 Ballen, Import 11 300) Ballen, davon 3 900 
amerikanische Baumwolle, 

September-Oktober 6,18.Oktober-November 6,19, 

Amerikanische und Brasilianische 8 punkte 
niedriger, Aegyptische und Indische $ Punkte 
niedriger. = 


Wolle. 


london, 20. September. Wollauktion Ar 
der heutigen Wollauktion waren 8028 Ballen an- 


geboten, von denen 1000 Ballen wieder zurück- 
gezogen wurden. Es bestand für alle gute Sorien 
ziemliche Nachfrage und die Preise konnten sich 
behaupten. 
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’ aut Ei 
110 000 Loſe. 55 000 Gewinne. i 


Ziehung 5. N vom 6. bis 28. Oktober 1915. an 
Im günſtigſten Falle: 5 


‚ Zum aesten des .. sidek I 
FD N ommi-sereins „Legensclige Lil“. i ae 
Ziehung 5. Klaſſe: _ Hauptgewinne: 1 Direktion: Thaddäus v. Mazurkiewicz Das Orcheſter ift vergrößert 
. en 200 009 bis auf 60 Perſonen. — Soliſt: Gottlieb Teſchner, Violoncello. TE 
. 5 nn 125. 250— 300 000 In Programm: A. Dvorak, Sinfonie „Aus der Neuen Welt“, N. Rimfku⸗Korſſakow, 1 


Capriccio Espagnole u. v. a. 
Billettvorverkauf bei Friedberg und Kotz 
Petrikauer Str. 90 u. Sonnabend, den 
25. September, an DEE Kaſſe d. Konzerk⸗ sur 
haufes von 10 1 und von 4—7 Uhr. 


8 Dzielnaſtr. 18. m 


400 0900 f Eintrittspreis von 50 Pf. bis 2 Mk. 50 Pfg. 
150 000 Anfang 6%, Uhr abends — 


100 900 ö Einzelheiten im Programm. 
Friedrich O to Bertram Konzertſaal. 


| Sottettens der Königlichen Sächſ. Landeslotterle. 
3 Chemnitz, (Sachſen.) 4188 ! 


Porto und Lifte 50 Pfennig. 

Loſe verſende nur gegen 

vorherige Senoi des 
Betrages. 


4 
Sonntag, m 26. ee 19155 


1) Chor und Soliſten unter der Fa des Birtoenken Herrn Silbertz. 
2) Klavier — Siegmund Taube und 3) Cello — Elli Taube. 8 
Populäre Preiſe: von 20 Kop. bis 1 Rbi Billettvorverkauf bei Friedberg u. Kot. etri- | miS 
ERE fauer Straße Nr. 90 und im „Hafomir“⸗Lokale, Pramenadenſtraße Nr. 21. Am Tage des 
Konzertes, an der Kaffe des Konzertraales, von 4—7 Uhr abends. 2517 


Tiſchler, Schloſſer, Keſſelheizer 


Dan gung. 


Hiermit spreche ich Herrn M. CHWAT, Zahnarzt. 
Petrikaner Strasse M 39, für seine energ:sche und 
pr aehrwolle Ausführung der uver Chlorofo m vor- 
genommenen operativen Entfernung meiner kranken 
Zähne und Zahftwurzein meinen besten Dank aus. Ich 
emprehle ihn daher alten meinen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten. Gleichzeitig kann ieh nieht um- 
hin, auch Herrn Dr. KABINOWITSCH für die yut 
durchgeführte Chlorojoı mierung meinen Dank ausu- 
drücken, Hochachlungsvol 
2543 S4 HEA BINSTOCK, 
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Danzig, Gr. Gerbergasse 6/7, 
recher Nr. 165 und 3105, 4186 


1 TERA 
EN: - 
RETTEN 


König, 


= Tospriije: 


Militär« Schneider: Meister 
Sz. Weksler, Lodz, 


Beirilauer Straße Ar. 22, im Hofe 

rechts, erſter Eingang, ; 
verkertigt eultitär- und Btvilangige 
zu folgenven Konkurrenzprelſe t 


gägiihe Landes- 

F DPauptziehung 

vom 6 Bis 28. Oftober 1915. 

Sänſtigſte Staatslotterie WE 
33600 Gewinne 

im Betrage von über 15 Millionen. 
ev. 800000 4 
ſpez. 500000 K 
300000 # 
200000 4 
159000 4 

100008 uſw. 


Alszablung der Gewinne für die unter 
deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiete 
Polens geſetzlich garantiert. 


iho Ya ½ th Original- Tos 
25 K 50 K 125.4 2506 4079 


gegen Vorauszahlung 
Paul Tippold, eue. 
Seipzig, Richard⸗Wagner⸗Str. 10. 
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Hauptgewinne: 


8 werden angeſtellt. 


Agent geſucht 
von Fehr eiſtungsfähiger deute 
cher Metall- und Celluloid⸗ 
Knonrllabrik. 
O ferten nur von beitempfoh⸗ 
ne erſtklaiſigen Vertretern, 
die bei Groſſiſten und Expor⸗ 


Deutſcher 


; Mäntel v. Mk. .— bis 110.— teuren ant e mgeführt find, un er 

m — 2 aent n e BI» 80— 5 4%) an Fudelf More, 
— 19.— l 32 
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- Xotel Stadt Rom È 


Leitung Cari Bethmann, 


DERRERS. 


| Kompl. I Bü Für etts, S Schenktische etc. 
Armaturen, Flaschenkü ihler, A 
ii neW Bierabfü II. 1 | 


2 n l 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando, 


1004 
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Olginſka⸗Straße Nr. 8, 
überninmt Franspprte a 
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bleib 


der Königl. Sidi. Staatslotterie 
zur 5 Klaſſe (Hauptziehung) 6. bis 28. Oktober: 
N Q 1 h 0 I 1 ja 1 J, 
; Loſe 25. — M., 50. — N. 125.— M., 250.— M. 


empfiehlt und verſendet die Königl. Lotterie⸗Kollektion 


- Hebenſtreit, Leipzig, Reidisftr., mn 


Grotere Poften 


fermanNehring 


Aiow. des Leipsiger Ronferun. 
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gaben TE gegen r Safe a en 


Schade & Lohmann, Dresden. 
== Man verlange bemuſterte Offerte! — 


Direltion: J. Adler CON 
die hiſtoriſche Operette 
g Billets find an der Petrikauer Straße Nr. 164 
„Die jüdiſche S See e + Kaſſe zu haben. — . f 
ad — 
im l. polnifchen Knabengymnaſtum von ie WI CR. B zul, an dir Behorden. 2432 
Die Schüler der ehem. Regierungsſchulen werden ogne Gra- 
Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus Marke „Smith Premier”, went |, 
jewika 80, W. 
mieten im Same Tzielnaſtr. Nr. 38 > yis dem Warten). 
if ser P: | 30 
auf eine Bahnhofswirtſchaft. Dieſelbe muß aus anſtändiger il Peir.kauerfir, Dr. 182. 1:56 
Wohn. 
jan die Geſchältsſtelle d. Bl. 4181 fneymen Hauſe als Erzieherin 


Theater „SCALA ben ielni anal rund M. Bierozki, Rechtskonſulent 
Heute, Freitag, den 24. September, 2½ Uhr nachmittags: 16 X á 
tt 
an „Da Opfer Staats“ Pall Hieheri, 
17, Uhr abends, die „ von Tomas zneusal: 
Parterre, rechts, übernimmt 
Die Vorhereitun-s-Examina } |Bittschriften und Gesuche 
lacowaſtraße Nr. 3) beginnen am 23. September, um 9 Uhr w. 
a — Der, Unterricht beginnt am 27. September. Aa DO — 
mina aufgenommen. Vergünſtigungen bei runs der 6 ip ihi 
Spulbeitzäge. Direktor des Gyumafum! 3 „ Brzuznasäl, Eine ei ma ine, 
georäucht, A ijt zu verfaufen. : Zu 
erfahren bei H, eate Niko. a⸗ 
5-6 Zimmern u. Küche 
mit ſämtlichen modernſten Beauemlichleiten per ſoſort zu ver⸗ 
Zu erfragen Olginſka Nr. 6. 2515 
stee Gude por fof, ein Bufeft-gräulein easier tiesne 
milie jein — weil Vertrauensſtellung — die auch feine Ar- Reichsdeutſche Frau. 
beit ſcheut. Gehalt nach Ueberemkunft. Antr. unter „P. J. 38“ die viele Jahre in einem vor 
tätig gewejen war, jucht eine 
In den mit Genehmigung der Behörde durch eine Gruppe ähnliche Beſchäſtigung. Dieselbe 


Di d is Wi jd 3 

. N Studenten u. Studentinnen ae oeii] 
A ; 85 x ignen ele t 
e ere . Dima He on men ar me Y . ha li der Capen. aies er 
; Maz Engelhardt, rean M Straße 15 (. Stoch von Frl. Kandel und germ unpeiswskt Blattes nieberäuiegen. 281 255; 
4 Bertin w 8, Schten Str. Kr. 2. angenommen. 2523 . Heſucht 
| COC TEC BEL LELLE e S i nnerei m 8 gin | t, 

mereimaſchinen, 1 Deizer 
Tole zur 107. All. Süd. Zandeg-Aoterie) Sp | 


neueren oder neueſten Syſtems, gebraucht aber tadellos ER 
bis zu 10 Aſſortimenten, zur Einrichtung einer Streichgarnſpin⸗ 
neret gegen ſojortige Kafie 
„E. B.“ an die —— dis. 


für Keitenroſte. : 2519 
Elektrizitätsverk Targowa 29. 
Ein Hund, 

Zrauer (Wolſſp.tz) it am 20. df. 
Monats abhanden gekommen. 
Der Wiederdringer erhän beim 
[Eigentümer, Srednia 74, gute 
Belohnung. Vor Antan; wird 

25 


mit Haupttreffern von 3. 0090, 30000020000, 150020, 108000, 80009 
3x50060, 3% 39083, 30000: I 20000, 1000, 18x 10193 uſw., 
event. 800000 ME 4120|” 


Ziehung 8. r vom 6.—28. Oktbr. 1918. 
f Ha KE 710 
ofe 5. Mafie: Zen. M. 125—- DE DEE M. 
(Lifte und Porto extra) empfiehlt und verſendet 


Bat. 


8 kauſen geſucht. Offerten unter 
l. erbeten, 4.11 


kleinen 


Küche, 


Jam 22. dſs. Mts. abends entlaufen. Gegen Belohnung 


gewarnt. 
Herm. Schirmer Nachf., konz., Kollektion, Leipzig, 10. Bez ; | 
7 : '| ab:ugeben. jage N > 2 
Eiro-Ronis: Allgemeine Dtueſche Kredit ⸗Anſlalt. Poſtſchec⸗Kente Leipis Nr. 2580. 3 Foli age an 2— = n und 1 7 0 a 20 vn 


Sreöptöfoninient 


Sprompt ausgeführt. Auf us - 
in 23 Stunden. 5 


| 


Mieczystaw Pisarski, 
; Andrzeja Nr. 7. 


ö Wer ka ein Nachricht erteilen 
über den Aukenthalt oder Ver⸗ 


Rejerre 
Kurt Knoch 
vom 5 Gren. die: ⸗Kegiment. 9. 
Komp., zuletzt am 14. Aovember 
Dem Keſerve⸗Regiment Rr. 27, 
1 Kom. Z igeteut Derſelbe wird 
nach dem +2. November 19:4 bei 
dem Turchb. uch b. Lodz ya : 
Für jede, auch bie g 
Milsilurg IR ber lich Wankoar : 


aa ar nn : 


=]. Ha 


ie 2 L 1 
hat feine Praxis wieder aufge 
nommen. 2401 


Möbel, billig 
verkaufen: Nredenz, iſch, Stühle, 
Ottomane, Trumeau. Schränke, 
Waäſcheſchrank, Bettſtelen und 
eine Maschine. 


Verkauferin 


für ſofort geſucht. 
Guſtav Friedr. Schultz, 


Ein deutſcher Paß 
auf den Namen Iſrael Laib 
Kraut, ausgeſtelli vom Ponizei⸗ 
prundum, abhanden gekommen. 
Es wird gebeien, den elben ab- 
zugeben Zawadzkaſtraße Nr. 9, 
2545 


jojort zu vermieten. Pulndena i 
8 29, im beusjchen omt, 25. 


rieger erien, 5 
Schlachten dilder njw. 
110 Stck. ſortlert M. 70 
frunto liefert als 1 Pfd. 
derpackt an Krieger; 
Pallkartenkaus Rauch, i 
Re Nh. 
Han è Ar. 11. 


Ji 


ifion l © 


Zimmer mit Bad.. Wein- und Blor-Abtellung. Be BEE pen — 

| an ſämtliche Behörden deutſch fie eff 

Das 1 Zweiggesshäff: — Ausschank von Pilsener Urduell. u. om 1 ee Für Wi iedorvor.änjer! 

we D, Zur Hütte, | Sonderabteliung: Weine, Proviant und Büro des Rechtskonſulenten Verſchiedene Warenrefte 
. Jelin Ex J. Rudo D Wilhelmplatz Nr. 71 Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


verkauft ppeiswert bEindemann, 
Wulczanſkaſtr. Nr. 131, 2. Erg, 
Ecke Annaſtraße. 2353 


Fl. aal. berfttat. fun f 
Hauslehrerſtelle ev. 
Privatſtunden 
Näheres Petrikauerſtraße 165 
[Buchhandlung. 


Beſtellungen 
auf a deuſche Zeit⸗ 
ſchriften u. Bücher übernimmt 
der Deuſche Zeitſchriften⸗ 
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des Untere fizters a 


eringſte 


GU TAV ENOG: 


Verlag, Zielonaſtr. J. 24108 
Zahnarzt 1 Das Büro à 
fel. UNION 
Rechtskonſulent l 


Aloys Salle, 
Petrikauer Straße Nr. 92 
erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die Ge 
richte, Behörden u. J. w. 


ſofort zu 


Promenade 37, 
2541 


5. 


24⸗jähr. 

deujaper Kauſmann, 
militärfrei. 1,75 m. groß, 3 Jahre 
in London tätig geivejen, etwas 
franzöſiſch, ſucht Stellung. 

Angebote erveten unter „B. 
8 2386“ an Rudolf Moje 
Breslau. 4711 


Deutſche 


Peiritauerſtr. dz. 


Deutfche großere Stemöbel 
fabrik jucht jūr Polen einen 
tüchtigen, gut eingeführten 

VERTRETER 
zum Vertrieb von Leder⸗ und 
Rohrſtühlen aller Art. Angebote 
unter D. P 1323 Rudolf Mosse. 


. EWITEHET EEE Dresden. 4077 
öblleite Wohnun; renn 
ai Pianino, Boj aus RI „AD LER’ (Or Zeh | 


Zimmern, mit oder ohne 


Alleinvertreter 2404 
event. auch unmöbliert, f 


Lodz, Passage Meyer &. 
Sämtliche Zubehöre. 
. Reparatur-Werkstatt. 


Herausgeber i. A.: 
Carl Gollnick, 


Frau 


Das a Lodzer eo. zur Führung des 9 
8 geſucht. — Off. unter Nr. 200 


an die Geſchäſtsſtelle dieſer ler Zig. 


Die A Knabenſchules egen . Hermes 


i geöff. taki b. 8 U. früh bis 
(Proaymna ium) 55 


8 Ahr abends. — 
Se e . vom Lehrerkollegium der N Ko ſt und Lo gis 
1 n Jewzichewi un Al H 
en essere u, per Bub auf Fella ge fih jegt Mawrorirape Mr, ebenen e | bade rer 2 Deren ben 
z gen veifen. |, ... le ſämtkicger Lehranſtalten mit Kronsrechten Eingang u. dagegen 
| 8 W. i 


ung in die ent rechende Kla ; l 
Kean zieilf Herr Verb eise 1 W wekstruße Nr. r. 2 - | Saroleitcahe Sr 9 18, bei geb: 


gleichzeitig nnd: fir 
Politik, i 


Verantwortlich f. Feuilleton i. V. 


Otto Kühn, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
i Hans Rrieſe, 8 
für Handel Aloys Balle. 
zeigen: Hugo Franke, 
: von Oswald Müller 
Alle in Db... 


den e Co’ ker, Jenkner Gtr. 38, am Hoje 
pe m reit; 


